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Einheit oder Vielheit im M

mideVorteile einer völlig einheitlichen Bewaffnung liegen
des

der Hand. Die Einheitlichkeit erleichtert die Herstellung
r Waffen,die Ausbildung mit ihnen und ihren Gebrauch.

M
er Nutzen für die herstellung wächst, je größere

fünftenin Frage kommen, sowohl für die Waffen selbst·als
darderen Munition. Jm Frieden, da nur wenige Fabriken
wS eer versorgen, können die aus einer Vielheit der Be-

wassnungentspringenden Notwendigkeiten leichter gemeistert
zugdeals im Kriege. Denn die Friedensbetriebe sind auf

bei
abrikation von Waffen eingestellt, können daher auch

müondekenAnforderungen nachkommen. Jm Kriege aber

umssensich Fabriken auf Waffen- und Munitionserzeuguiig
ei stell-Imdie hierüber weder Erfahrung haben noch hierfur
.nger1chtetsind· Je einheitlicher die Anforderungen sind,

Äspleichter und schneller können sie erfüllt werden.

für hnxkchxwenn auch nicht ganz so schwierig, liegt die Frage
Ple. Ausbildung. Auch hier vermehren sich die

Ykplerigkeitenwährend des Krieges. Jn längerer plan-
Ig· eingeteilter und ausgenutzter Ausbildungszeit mag

lhter herr werden. Die Ausbildung während eines

es aber muß auf Monate, manchmal atuf Wochenzu-
keit engedrängt werden. Ausbilder und Übungssmoglich-
schusnstehen nicht auf der Höhe, die in. ruhiger Friedens-
eite··erreichtwird. Besondere Erschwernisse schafftdie Piel-
Haß

ka das Einteilen der Reservisten. Mangel -hle«l«-Uber-

glei
dort können sich gegenüberstehen Der notwendige Aus-

Dchekfchwert die Mobilmachung
· · »

aen größten Vorteil bringt die Einheitlichkeit fur den

falleffenge b r a u ch während des Krieges. Mannschaften

nehnrjlaus, Ieder kann das Gewehr des Gefallenen zur Hand
tu

en Oderan seiner Stelle an die Kanone treten. Einem
ertIpeliteilmangelt Munition, der andere hat nur geringen

wa ralfch Ohne weiteres können Patrvnen- und Munitions-
gen ledem beliebigen Truppenteil zugeführt werden. Die
el« zVielheit entspringenden Nachteile sind besonders

Rechtchln allen Koalitionskriegen zutage getreten. Mit

Norddhatdie preußische heeresleitung beim Entstehen des
hem. eUxschenBundes und des Deutschen Reiches die Ein-
Widschkeitder Bewaffnung gefordert; sie hat hierbei keinen

erstand,sondern Verständnis gefunden.

Un

Krieg
Mm

meriii
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aterial der Feldartillerie.
Zweifellos, die Einheit hat so große Vorteile, daß sie an-

zustreben ist, soweit irgend zulässig. Als nach dem Deutsch-
Französischen Kriege die beiden Feldkanonen, die leichte
Sechs- und der schwere Acht-Pfünder, im deutschen heere
durch die Kanone 73 ersetzt wurden, empfand man die A u s -

stattung mit einem einzigen Geschützals wertvolle

Errungenschaft Es ist begreiflich, daß die deutsche Feld-
artillerie bestrebt war, sie festzuhalten, als neue Kriegserfal)-
rungen anderer Staaten Bedenken erwachen ließen, ob das

Flachfeuer alle Aufgaben des Feldkrieges werde lösen können.
Zunächst erhob sich fast leidenschaftlicher Widerstand gegen
das Einstellen einer leichten Feldhaubitze in die Feldartillerie.
Man suchte einen anderen Weg, bei dem man die Einheit
des Geschützes beibehielt, dagegen jene der Munition, die

ohnehin nicht voll erreicht war, weiter lockerte. Die Spreng-
granate sollte Ziele dicht hinter Deckungen erreichen. Der

Ausweg genügte und befriedigte nicht. Bedenken, ob das auf
sehr enge Gabelbilduiig gegründete Schießverfahren für die

erschwerenden Eindrücke des Gefechies einfach genug sei,
konnten kaum widerlegt werden. Der Erfolg des Schießens
hing oft von kleinen Nebenumständen ab. Neben sehr großen
Wirkungen standen nicht wenige völlige Fehlschießen. Auch
wirkte die Sprenggranate im besten Falle nur gegen Ziele
hinter steilen nicht aber gegen solche unter wagerechten
Deckungen, mochten diese auch feldmäßig schwach sein. Trotz
alledem befreundete sich die Mehrzahl der Feld-artilleristen
mit der Sprenggranate, aus dem Gefühl heraus, daß die

Einheit der Geschützbewaffnungein zu wertvolles Gut sei,
als daß sie aufgegeben werden dürfe. Schließlich aber kam
es allen Widerständen zum Trotz doch zur Einführung der
leichten Feldhaubitze. Die kaum gewonnene Einheitlichkeit
der Bewaffnung war wieder verloren. Trotz günstiger Schieß-
platzerfolge und mancher Stimmen, die lebhaft für die leichte
Feldhaubitze eintraten, blieb eine Abneigung gegen das neue

Geschützinnerhalb der Feldartillerie bestehen. Es war noch
nicht voll aufgenommen, als der Große Krieg ausbrach-is

sc) »Artillerie im Feld-kriege.«Kriegsgeschichtliche Beispiele.
Jm Auftrage des Reichswehrministeriums bearbeitet von

Friedrichfranz Feeser, Generalmajor a.D. Mit 25 Skizzen.
E. S. Mittler cis Sohn, Berlin 1930.
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Das änderte sich im Kriege, man kann wohl
sagen, mit der ersten Schlacht, obwohl zunächstder»eigentliche
Zweck der haubitze, die Wirkung gegen Schutzengraben,nicht
in Frage stand. Aber die leichten Feldshaubitzen waren

wegen des steileren Abgangswinkels in der Auswahl ihrer
Feuerstellung vom Gelände unabhängiger als die Flachfeuer-
geschütze. Sie fanden schneller Feuerstellungen, und dies

glich in vielen Fällen reichlich aus, was sie vielleicht in tiefem
Boden durch ihr größeres Gewicht an Zeit verloren. Dazu
kam, daß bei den ersten Zusammenstößen im Westen das

wichtigste Ziel nicht die feindliche Jnfanterie war, sondern
die gegnerische Artillerie. Gegen diese fühlte sich die Infan-
terie wehrlos, vorI ihr verlangte sie geschütztzu werden. Die

französischeArtillerie stand fast immer verdeckt. Wo sie mit
den damaligen Erkundungsmitteln festgestellt werden konnte,
war sie der steileren Flugbahn leichter erreichbar als dem

Flachfeuer; deshalb waren die gegen sie erzielten Erfolge
meist den schweren und leichten Feldhaubitzen, seltener den

Feldkanonen zu danken. Das empfand die Jnfanterie leb-

haft. Von den ersten Gefechten her rührt ihr größeres Ver-
Vertrauen zu den haubitzen Der größte Vorzug aber war

die stärkere moralische Wirkung. Gefangene sagten häufig
aus, daß sie sehr unter dem Feuer schwerer Artillerie ge-
litten hätten, obschon sie nur von leichten Feldhaubitzen be-

schossen worden waren. Namentlich auf Truppen, die noch
nicht kriegserfahren waren, wirkte das 10,5 cm-Kaliber

niederdrückend und lähmend.
Es war nun aber keineswegs so, daß etwa die leichte Feld-

haubitze die 7,7 cm-Kanone hätte völlig ersetzen können.

Es gab eine Reihe von Fällen, in denen die Jnfanterie auch
nach Kanonen verlangte. Wenn es galt, besetzte Ortlichkeiten
zu nehmen, feindliche Maschinengewehre auszuschalten, kurz-
um, der Jnfanterie schnell und unmittelbar zu helfen, kam
es auf höchsteBeweglichkeit und größte Feuergeschwindigkeit
an. Die Feldksanone konnte schneller wechselnden Gefechts-
lagen Rechnung tragen, bald dahin, bald dorthin ihr Feuer
werfen, als die leichte Feldhaubitze. Die Feldkanonen-
batterien gewannen auch bald als Begleitbatterien
einen Aufgabengkreis, über den im Frieden die Ansichten
weit auseinandergegangen waren. Ein Teil der Feldartille-
risten hatte in dem auch räumlich unmittelbaren Zusammen-
arbeiten mit der Jnfanterie eine Hauptaufgabe der Feld-
kanonen gesehen und diese schwierige Verwendungsweise un-

ermüdlich geübt. Ein anderer Teil hielt«das Auftreten von

Feldgeschützen im Bereich des wirksamen Gewehr- und

Maschinengewehrfeuers nicht mehr für möglich. Der Krieg
entschied die Streitfrage. Es zeigte sich, daß das Vorgehen
einzelner Batterien, Züge oder Geschützemit der Jnfanterie
ebenso unumgänglich wie möglich war. Die Einschränkung

bestand nur darin, daß so verwendete Artillerie nicht sehr
lange zu kämpfen vermochte, ohne ausgeschaltet zu werden.

Es kam also darauf an, ihr eine einzelne Aufgabe zuzuweisen
und ihr dann die Möglichkeit zu geben, wieder zu verschwin-
den für neue Aufgaben.

Dabei zeigte sich, daß die Feldkanone 96 trotz ihrer hohen
Beweglichkeit nicht allen Anforderungen nachkommen konnte,
die die neue Verwendungsweise an das Geschützstellte. Es
war immer noch zu schwer-, um von der Bedienung in

schwerem Boden auf längere Strecken bewegt werden zu
können. Die Feuerhöhe war zu groß, um das Geschützdem
Gelände so anzupassen, wie das beim Fechten in engster
Verbindung mit der Jnfanterie gefordert werden mußte.
Diese Mängel führten zum Rufe nach eine-m beson-
deren Jnfanteriegeschütz. Seine Konstruktion be-
reitete größere Schwierigkeiten, als ursprünglich erwartet
worden war.

Ehe sie überwunden waren, trat die Notwendigkeit hervor,
sich gegen die stark gepanzerten Kampfwagen
unserer Feinde zu wehren· Gegen die ersten, großen und

langsam beweglichen Kampfwagen mochte ein Jnfanterie-
geschützebenso ausreichen wie die Feldkanone 96. Die Kampf-.
wagen wurden aber beweglicher. Nun mußte das sie be-

kämpfende Geschütz eine außerordentlich große und rasche
seitliche Schwenkbarkeit haben. Das erforderte entweder
ein weiteres Sondergeschütz oder ein nach diesem Gesichts-
punkt konstruiertes Jnfanteriegeschütz.So wurde es Kriegs-
ende, bis die deutsche Artillerie ein solches bekam, das

allen Anforderungen, auch denen, die gegen die Kampfwagen
gestellt wurden, genügen konnte. Zum Ausproben in
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größeren Mengen kam es nicht mehr. Das deutsche Geschutz
hatte aus Gründen der einfacheren Anfertigung und
leichten Munitionierung das gleiche Kaliber wie dle Ffl

-

kanone. Unsere Gegner bedienten sich verschiedener .Gef·chutz.e«
deren Kaliber unter dem der Feldkanonen lag. Sie find m

dkrVielheit der Artilleriebewasfnung hier weiter gegangen
a s wir.

Völlig gleichlaufend mit dem Bestreben, für besotldere
Zwecke besonders leichte Geschütze verfügbar Zi!
haben, ging das Bemühen-, besonders schwere e«

schütz e im Feldkriege zu verwenden. Es wurde schen da-

von gesprochen, daß die Jnfanterie sich sehr stark Mlt des
schweren Feldhaubitze befreundet hat. Nachdem die Infan-
terie ihr erstes stolzes Gefühl, auch ohne Artillerie dUr

ihre eigene Überlegenheitmit dem Feinde fertig zu werden-
hatte einschränken müssen, ging ihre Zuneigung zur schwererk
Feldhaubitze bald so weit, daß sie geradezu eine Geklngj
schätzungder leichten Artillerie zur Folge hatte. Der Stel«
lungskrieg begünstigte naturgemäß diese Entwicklung. Sie
war aber keineswegs lediglich durch den Stellungskrieg be-

dingt. Überall da, wo es wieder zur Bewegung kam, U

vor allem im Osten, wollte die Jnfanterie auf die schwekk
Artillerie nicht verzichten. Die Gründe hierka sind in zwel
Richtungen zu finden.

Die schwere Artillerie, namentlich die 10 cm-Kanone hatte
eine erheblich größere Schußweite als die lelche
Artillerie, selbst als deren Tragweite erheblich gestiegen
war. Jm Bewerten der artilleristischen Schußweiten hatte
der Krieg einen völligen Umsturz gebracht. Bei der AUG-

bildung vor dem Kriege hatten die Truppenführer einen be-

sonderen Wert darauf gelegt, daß die Feldartillerie die große
Tragweite ihrer Rohre nicht ausnutze. Das geht schon cheCIUs
hervor, daß das normale Richtgerät, das den Feldgeschutzen
gegeben war, nur bis etwa 5 km reichte, während die tat-

sächlichewirksame Schußweite nicht viel weniger als 8·km
betrug. Aber selbst diese 5 km schienen vielen Jnfanteristen
und Feldartilleristen noch zu weit. Man konnte bei Friedens-
übungen aussprechen hören-, daß der Feldartillerie die Ent-
fernungen bis zu 3 km, der schweren Artillerie jene Uper
3 km gehörten, falls das Gelände nicht ein ausnahmswelieZ
Verwenden der Artillerie bedingte. Der Grundgedanke dieser
Auffassungen und Bestrebungen ist durchaus richtig. Der

Truppenführer fürchtete,daß eine zu große räumliche Tren-

nung zwischen Jnfanterie und Artillerie das Zusammen-
wirken der Waffen beeinträchtigen werde. Dessen WichtlkP
keit war ebenso voll erkannt, wie dessen Schwierigkeit Der

Krieg lehrte dann aber, daß andere Wege gesucht werden
mußten, als der im Frieden gefundene, der die Feldartillekle
in ihrer Masse nahe hinter die Jnfanterie stellen wollte. Es

zeigte sich bald, daß ein artilleristischer Schwerpunkt geg«en
die feindliche Jnfanterie, fei es gegen einen eigenen Em-

bruchspunkt, sei es gegen einen feindlichen Angriff, um »so
besser gebildet wurde, über je größere Schußweiten die Attil-
lerie verfügte. Sie konnte dann auf breiterem und tieferem
Raum untergebracht werden, das Gelände besser ausnutzen
und nach der Seite viel weiter reichen, als wenn sie dl

hinter ihrer Jnfanterie stand. Diese Erkenntnis hat daöik
geführt, daß die Schußweiten der leichten Artillerie beder
tend erhöht wurden, bis nahe an 11 km, und daß glelchs
zeitig die 10 cm-Kanone schlechtweg als ein bei der Infan«

teriedivision unentbehrliches Feldgeschütz angesehen WUTVE
Der Kampf hatte die doppelte Aufgabe gestellt, daß

di«

Artillerie unmittelbar mit der Jnfanterie zu kämpfen Un

aus weitem Raum einen Schwerpunkt zu bilden habe. «
.

Krieg hatte gelehrt, daß beide Aufgaben nicht gleichzeitig
von den gleichen Geschützen erfüllt werden konnten.» Dxe
Lösung lag in der Vielheit, nicht iw der Einheit. Sie drang

e
nach dem Jnfanteriegeschütz einerseits, nach der 10 ern-KINDn
andererseits. (Schluß folgt.) 202«

Starke oder schwache Schülzertkompanien7
Jn dem Artikel »Fußvolkfragen« — Nr. 11 des «M1mcä;;Wochenblattes« 1929 — befinden sich interessante Betra

m
tUUgen über die Frage der Truppengliederung In dserAbschnitt »Die schwache Schützenkompanie« befürwortet je
Verfasser ein heraufsetzen der Gefechtsstärke der Kompashtauf mindestens- 200 Mann. Er begründet seine Ani«

f

BLI-
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mit den Erfahrungen des Weltkrieges, die übereinstimmend gut tun, wenn man sich bei der Berechnung ihrer Stärke

eEmJchnellesSinken der Stärken zeigen. Er sieht in ·derr

DhUUgder Kopfftärken der Schützenkompanien das Mittel
r

erlangerung ihrer Gefechtskraft in dem kräftezehrenden
deampedes modernen Krieges. Diese Anschauung ist in

MrThearielsicherlichrichtig, in der Praxis dagegen nur be-

e19t-namlich nur dann, wenn beim Einsatz zum Gefecht
wiwdußtund planmäßig eine Okonomie der Kräfte getrieben
nir« aß hieran aber in der hitze des Gefechts meist

. Ehtgedacht wird-, das beweist der Weltkrieg fast überall.
eiurdle Bemessungder Kräfte zum Gefechtseinsatz hatte sich
mnegewisse Norm herausgebildet, die entstanden war ein-

al dUk den organischen Aufbau der Truppe (in der

auptfacheDreiteilung) und dann durch einen unleugbaren

m
emsatismus der ·Gefechtsbreiten. Auf diesen beiden·Ele-

mentenbaute sich die Kampfführung auf. Sie blieben
ehr Oder weniger unveränderlich — mochten die Stärkener TrUPPSüberkomplett(wie z. B. bei der Offensive in Nuß-

hand.1915),normal odser nur auf einen Bruchteil des Etats

eembgefunkensein. (Bon den Vorübergehenden Zusammen-
tgungetlzusammengeschmolzener Kompanien oder auch Ba-
alllone soll in diesem Zusammenhang nicht gesprochenwer-

hePspDiese Aushilfe stellte lediglich eine unerwunschte Be-
aefsmaßnahmedar, die so bald wie möglich immer wiederufgehobenwurd«e.) Ganz besonders deutlich kam das bei

den«AbwelJrfchlachtenin Frankreich zum Ausdruck, bei denen
le Truppenteile nach wenigen Schlachttagen stark zu-

vamnsepgefchmolzenwaren und trotzdem dieselben Abschnitte
vertekdkgenmußten, in welche sie einige Tage vorher mit

Voller·Stärke eingerückt waren. Eine Verringerung »derbschnittsbreitennach Maßgabe der sinkenden GefechtsstarkeVerbot sich allein schon aus führungsstechnischen Gründen
Von selbst.
E.

eiM Angriff war es im allgemeinen nicht anders. Der

Infatz der Truppe erfolgte nach der im Frieden gelernten
.ethode, ahne Rücksicht daraus, daß die Verbande die

JedensmäßigeÜbungsstärke manchmal um mehr als das
Mache übertrafen. Diese Erscheinungen dürften sich im

thstenKriege genau in derselben Weise wiederholen.Dem

bslßverhältnisder Kräfte zum Gefechtszweck wird aber ameltenVorgebeugt, wenn die Gefechtsstärken im Ernstfall sich

ogäichftwenig von denen des Friedensstandes unter-
el en.

dHiermitkommen wir zu einem anderen Gesichtspunktin
Ver.VPSUgenannten Arbeit. Der Verfasser weist anspeinem
Felsplelnach, daß eine Kompanie nach einem dreimachigen
jheldöugein Frankreich zu Beginn des Krieges zwei Drittel
hreSBestandes verloren hat und verlangt auf Grund dieser
GohenBerlustzahlen starke Kompanien. Nach dem soeben

esagten dürfte man indessen gerade zu einer entgegen-
gesetztenAuffassung kommen. Die hohen Kompaniestarken

aren Nicht zum geringsten Teile die Ursache fUr Mkgroßen
dserlustezu Beginn des Krieges. Entsprach an »sichschon
m.t

aktik der dichten, zusammenhängendenSchutzenlinien2 Schritt Zwischenraum von Mann zu Mann selt Em-
dermngder Maschinengewehre nicht mehr denErfordekmssen

ged Zelt, so führten die hohen Gefechtsstarkenzzusammen-

strkangtin durchschnittlich etwa 150 m·
breite Gefechtg-

d
eler der Kompanien, von selbst zur weiteren Verdichtung

GerSchützenlinienund zu Anhäufungen aller Art auf dem

Vefechtsfeldedamit aber zur unnötigen Vergrqßerungder
ki .

te— Diese Tatsachen sowie die Schwierigkeit einerchtlgenKräftebemessung im Gefecht bei hohen Etatstarken
.en vor zu starken Kompanien.

»

m weiterer Umstand, der gegen eine Bergroßerung der
·mPUnienstärkenspricht, liegt in dem Moment der Füh-

Ve gStechnit Je mehr sich die Formen dier Jnfanterce im

rlan ldes Weltkrieges auflockerten, um so geringer mußte
kratpekfönlicheEinfluß des Führers werden, um so starker
K

en dafür die Zug- und Gruppenführer als Tragerdes
Pfes in den Vordergrund. Bei unserer heutigen

ihrmpfesweisemit ihren ausgedehnten ·FrvntbrpltenUnd
tclrlken Tiefengliederung würde »eine. Erhohung der

r Pek Schützen eine ernste Krise fut« dle Emheltllchkelt

AFUhrungim Gefecht bedeuten.
·

nderekseitsliegt es aus der Hand, daß diss-Kampfstärke
mlss Ompanien nicht zu schwach bemessensein darf. Sie

Kommbefähigtsein, aus der Tiefe zu iekhten tde den
f möglichstlange durchzuführen Allerdings wird man

daran erinnert, daß bei der gesteigerten Feuerwirkung heut-
zutage ein Angriff nicht mehr durch rücksichtslosenMassen-
einsatz von Menschenleben vorgetragen werden kann.»Auch
erscheint es nicht zweckmäßig, eine beliebige Zahl fur eine
Kompanie als das Primäre voranzustellen und hiernach ihre
Organisation zu bestimmen. Es.muß vielmehr zunachst
untersucht werden, welche Kräfte eine Kompanie zur Durch-«-
führung ihrer Ksampfaufgaben braucht. Aus dem Resultat
ergibt sich dann ihre endgültige Stärke. Auf Grund dieses
Gedankenganges berechnet sie sich folgendermaßen:

1. Stärke eines Zuges. Nach unserer Vorschrift muß
die Stärke eines Jnfanteriezuges mindestens 3 Gruppen
betragen, darunter eine l.MG.-Gruppe.

Als planmäßige Stärke für den Zug erscheinen besonders
günstig:

2 l. MG.-Gruppen = 2 Unteroffiziere 16 Mann,
3 Schützengruppen

«

= 3 - 24 —

1 Gruppe Zugtrupp = 1 - 8

(darunter 1 bis 2

Spielleute)

ll

l

= 6 Unteroffiziere 48 Mann.

Diese Stärke erlaubt die Entwicklung einer genügenden
starken Feuerkraft in den beiden l.MGs.-Gruppen und die

Entfaltung einer ausreichenden Stoßkraft in den 3 Schützen-
gruppen. Zur Vergrößerung dser Stoßkraft können noch im

Bedarfsfalle die 8 Gewehrträger der beiden l. MG.-Gruppen
hinzugezogen werden. Bon besonderer Bedeutung ist die
Aufstellung eines ausreichenden Zugtrupps. hierfür ist in

obiger Berechnung eine volle Gruppe vorgesehen. Die Not-

wendigkeit dazu stellt sich in jedem Gefecht heraus. An den
Zugführer treten so starke Anforderungen an Personal für
dsen Melde- und Berbindungsdienst heran, daß sie nur unter

Schwächung der l.MG·- oder Schützengruppen befriedigt
werden können. Dieser Zustand ist aber durchaus uner-

wünscht· Denn die Kampfkraft der Gruppen muß beim
Eintritt in das Gefecht voll bestehen bleiben. Durch die Ein-
teilung eines besonderen Zugtrupps von hause aus wird
auch die frühere Stärke der Gruppen von 8 Mann wieder
hergestellt. Augenblicklich enthalten die Gruppen bekannt-
lich nur 7 Mann, weil eine Rotte für die Melder, Spielleute
usw. offenbleiben muß.

Bei einer Zugstärke von 6 Uffz. 48 Mann ergeben sich
mithin für die gesamte Kompanie 3 Zugführer, 18 Uffz.,
144 Mann. hinzu kommt:

2. Der Kompanietrupp Bekanntlich ist in der französischen
Kompanie ein besonderer Stabszug als 4. Zug vorgesehen.
Unsere Vorschrift kennt eine derartige feste Organisation nicht,
sondern ordnet an, daß für den Kampf zum Kompanieführer
ein Kompanietrupp tritt, der aus 1 Uffz—-einigen Meldern
und einem hornisten zu bestehen hat und durch Zuteilung
weiteren Personals verstärkt werden kann. Da diese Rege-
lung den Nachteil hat, daß der Kompanietrupp nur auf
Kosten der Züge gebildet werden kann, empfiehlt sich seine
Aufstellung von vornherein als besondere Formation.

Zum Kompanietrupp gehören:

I Unteroffizier als Führer.
I. Gruppe: 2. Gruppe:

l Uffz- 1 Hornist I San.-Uffz. 4 Krankenträger
(Gruppenführ.) I Meßmann (Gtuppenfübr.) 4 Radiahrer

1 Pferdehatter
5 Metder -

I Uffz. Z Mann I Uffz. s Mann

Mithin beträgtdie Stärke des Kompanietrupps: s Uffzre. IS Mann.

Auf Grund dieser Berechnung würde die Kompanie mit
einem Kompaniefü.hrer, 3 Zugführern, 21 Uffz., 160 Mann
ins Gefecht treten. Diese Zahl kann vom Standpunkt der

handlichkeit des Berbandes und der Führungstechnik als
das hochstmaß bezeichnet werden. Bei einer weiteren Ber-

größerung der Anzahl der Gruppen wären die Zugführer
bei den heutigen Gefechtseinflüssennicht mehr in der Lage,«
ihre Züge fest in der hand zu behalten. Nun liegt der

dpraotieii lot-its l Leipziginstr· 110

mag ksqk i» ask Z Kurfiirstonitamm 26a
— Ecke ltssimoustr.
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Gedanke nahe, die Schwierigkeiten, die durch eine Ver-

mehrung der Gruppen eintreten, durch eine Erhöhung der

Anzahl der Züge von 3 auf 4 oder sogar 5 zu vermeiden.

Dem ist entgegenzuhalten, daß sich die Dreizahl der Züge
im Kriege durchaus bewährt hat und ihre Vermehrung die

Einheitlichkeit der Kompanieführung in Frage stellen würde.
Uiiberücksichtigtist bei obiger Berechnung das Personal für

die Gefechtsfahrzeuge, den Troß und sonstige Abstellungen
geblieben. Eine Festsetzung der hierfür benötigten Kräfte
liegt außerhalb des Rahmens dieser Aufgabe, die nur einen

Versuch zur Klärung über die zweckniäßigste Gefechtsstärke
der Schützenkompanien darstellen soll. 36.

Lufischuizprobleme
in französischerBeleuchtung.

Ein hervorragendes Mitglied des französischen General-

stabes, General Niessel, hat seinem im Vorjahre er-

schienenen Buche ,,La maitrise de 1'air«, in dem er allge-
meine Probleme der Luftkriegführung be.handelte, nunmehr
ein zweites Buch folgen lassen, das sich mit den Fragen des

Luftschutzes befaßtt).
einen erneuten Beweis der Gründlichkeit gegeben, mit der

er an solche Probleme herangeht. Das Buch ist daher von

allgemeinem Interesse für jeden militärischen Sachverstän-
digen. Darüber hinaus verdient es aber besondere Be-

achtung in Deutschland, wo die Frage des Luftschutzes be-

sonders brennend ist und man nur wünschen könnte, daß in

nächster Zeit ein ähnliches Buch in deutscher Sprache er-

scheinen möchte, das in seiner Darstellung und in seiner
ganzen Aufmachung so geeignet zur Verbreitung in allen

Schichten der Bevölkerung wäre, wie es das Buch des fran-
zösischenGenerals zweifellos ist.

Es ist daher wohl angebracht, diese neueste Veröffent-
lichung des französischen Autors nicht mit einer kurzen Be-
sprechung abzutun, sondern sie etwas eingehender zu be-

trachten, wobei, der Natur der deutschen Verhältnisse ent-

sprechend, die Abschnitte über den passiven Luftschutz beson-
ders hervorgehoben werden sollen.

Die Möglichkeit des Luftschutzes bejaht General Niessel
durchaus, bei aller Würdigung der Angriffskraft neuzeit-
licher Luftstreitkräfte. Er hat das Kernproblem durchaus
richtig erfaßt, wenn er den Schwerpunkt der Frage des Luft-
schutzes in der seelischen Vorbereitung der Gesa"mtbevölke-
rung erblickt. Er schreibt hierzu wörtlich: »Die gesamte Be-

völkerung muß von dem Gedanken durchdrungen sein, daß
es ihre Pflicht ist, Luftangriffe zu ertragen. Man wird dies

zweifellos durch eine geeignete Propaganda erreichen. Und

zwar am besten, wenn man dem Volke die volle Wahrheit
sagt über die Natur und mutmaßliche Schwere der Luft-
gefahr und es davon überzeugt, daß Militär- und Zwil-
behörden ihr Bestes getan haben, um dieser Gefahr zu be-

gegnen. Es ist ganz besonders wichtig, der Bevölkerung
die Gewißheit zu geben, daß alle möglichen materiellen

Schutzmaßnahmen durchgeführt sind und daß sie im Rahmen
des überhaupt Durchführbaren geschützt sein wird.« Einer

solchermaßen seelisch vorbereiteten Bevölkerung traut der

Verfasser die nötige Standhaftigkeit zu, um den Druck feind-
licher Luftangriffe erfolgreich auszuhalten.» Er führt hier als

Beispiel das Verhalten der Zivilbevölkerung im letzten Welt-
kriege an-, soweit sie damals schon Luftangrifer oder der

Beschießung durch feindliche Artillerie ausgesetzt war.

Der Stoff des Buches gliedert sich in folgende Abschnitte:
Das Wesen des Luftangriffs und seine Mittel; seine Ziele
und Möglichkeiten; die Mittel des aktiven und passiven
Luftschutzes;seine allgemeine Organisation; die Organisation
des Uberwachungs- und Warndienstes; das hierfür erforder-
liche Personal.

«

Wie schon erwähnt, sollen im folgenden vor allem die

Fragen des passiven Luftschutzes besonders eingehend gewür-
digt werden; was außerhalb dieser Probleme in dem Buche
des Generals Niessel behandelt ist, braucht nur kurz gestreift
zu werden.

· · »

hinsichtlich der Auffassung, die GeneralnNiefsel uber die

Natur der Luftangriffe äußert, muß ermahnt werden, daß

»Es-GeneralA. Niessel: ,,Presparons la defense anti-

aerienne«. Verlag Iules Tallandier,- Paris.
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er Tagangriffe nur mit einer Reichweite bis höchstens 50k111
über die Erdfront hinaus für wahrscheinlich hält. Weiter
reichende Unternehmungen bei Tage glaubt er durch dle

Gegenwirkung des Iagdfliegers als zu gefährdet und daher
unwahrscheinlich bezeichnen zu können. Zu dieser Fest-
stellung wird man doch wohl ein Fragezeichen machen
dürfen, wenn man die Flugleistungen neuzeitlicher Tug-
bomber berücksichtigt, die, wie etwa bei dem englischen
hawker »hart«, sehr nahe an die der besten Iagdflugzeuge
heranreichen.·

Nun die Angriffsmittel von Luftstreitkräften Der Ver-

fasser rechnet mit dem Abwurf von Vrisanz- und Brand-
bomben, mit Beschießung aus Bordwaffen und schließlich
mit Anwendung von Kampfgasen und Bakterien. Als echter
Franzose kann er es sich natürlich nicht versagen, bei den

letzteren beiden Angriffsmöglichkeiten auf das böse Deutsch-

lanfifi
mit seiner gefährlichen chemischen Industrie hinzu-

wei en.

Bei der Aufzählung und Kennzeichnung der militärt-

schen Ziele von Luftangrifer sagt der Verfasser nichtH
Neues· An Zielen im Heimatgebiet nennt er Verkehrsve1'-
bindungen, Industrie und die Bevölkerung von Großstädten-
Die Luftkriegführung gegen die feindliche heimatbevölkerung
hält er trotz aller hinweise auf das Weltgewifsen ka
durchaus wahrscheinlich und pflichtet in dieser Beziehung
einer englischen Veröffentlichung bei, die ausführte: »Die Ge-

schichte zeigt uns, daß ein Volk im Kampf um seine Existenz
im Notfalle niemals auf die Anwendung irgendeines Kampf-
mittels verzichten wird, das die Waage zu seinen Gunsten
neigen könnte.«

Das folgende Kapitel, das die aktiven Mittel des Luft-
schutzes behandelt, enthält nichts, was besonderer Erwähnung
wert wäre. Sein Inhalt ist durchaus geeignet, den Laien
über die Natur und Wirkungsmöglichkeiten dieser Mittel zU
unterrichten.

Damit kommen wir zu dem Teil des Buches, der unser
hauptinteresse beansprucht, nämlich zu der Behandlung des

passiven Luftschutzes. Seine Mittel sind nach Generkll
Niessel: Das Abblenden im Falle nächtlicher Angriffe; M

Vernebelung; die Tarnung; die Unterstände; der Gasschutz-
Die große· Gefahr ungenügender Abblendung wird

durchaus richtig geschildert, ebenso wie auf der anderen
Seite die Schwierigkeit, sie unter allen Umständen lückenloS
durchzuführen, treffend gekennzeichnet ist. »

Die Tarnung großer Städte hält General Niessel mlt

Recht undurchführbar. Er bezeichnet sie als nur wirk-
sam fur- den Schutz einzelner Objekte von begrenzten Ab-

messungen.
Die gleiche skeptische Auffassung bringt er gegenüber der

Moglichkeit künstlicher Vernebelung zum Ausdruck, sobnld
es sich um Schutzobjekte größerer Ausdehnung handelt-
Auch dieser Auffassung kann man nur beipflichten in An-

sehung des ungeheuren Materialverbrauchs zur Erzeugung
einer einigermaßen ausgedehnten Nebelschicht und damit der

erheblichen Kosten dieser Schutzmaßnahme. Es ist auch ZU
bedenken, daß ein großer Teil der für diesen- Zweck verwen-
deten chemischen Stoffe gleichzeitig für die Munitionsfertl-
gung gebraucht wird und daher für den Luftschutz notwen-
digerweise nur in beschränktem Umfange zur Verfügung
stehen kann.

Den Luftschutz der Gesamtbevölkerung durch Bereitstel-
lung der erforderlichen Unterstände bezeichnet der fraan-
sische Verfasser ebenfalls mit Recht als undurchführbar. DIe

Masse der Bevölkerung ist auf die Zuflucht in Kellern Un
anderen unterirdischen Bauten angewiesen. Dagegen Wkk
der Bau von Unterständen für bestimmte lebenswichtlge
Anlagen, vor allem für Fernsprech- und Telegraphenzew
tralen, für notwendig erachtet. Das gleiche gilt für eine·n
Teil der Elektrizitätswerke, deren Fernleitungen auch m

PelriNähe bedrohter Objekte unterirdsisch verlegt werden
o en.

Jn der Frage des Gasschutzes wird Ausrüstung der Gi-
samtbevölkerungmit Gasmasken verlangt, während VisOrgane der öffentlichen Sicherheit, ebenso wie das Persona-
der Feuerwehr, der Entseuchungstrupps und der GUde
heltspflege mit Schutzanzügen und Sauerstoffschutzgeraten
versehen sein sollten. ,

Im folgenden Kapitel wendet sich der General der Ve«

trachtung der allgemeinen Organisation des Luftschutzes ZttljEr baut seine Vorschläge naturgemäß auf der innerltaa«

tm-
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Eichenbiruktur Frankreichs auf; sie bedürfen daher bei der

ertmgUng auf andere Länder gewisser Berichtigungen.
rPtzdCIJTsind sie so interessant, daß sie im einzelnen, zum
ell

wortlicl),aufgeführt werden sollen:
.

l
«

ander, auch die-reichsten, leiden unter der gleichen
jålgulangllchkeitder niateriellen und perfonellen Mittel. Sie

jekt
daher alle in die Notlage versetzt, die einzelnen Ob-

kl e,·d«eSLuftschutzes ihrer Dringlichkeit entsprechend zu
aJslflzierenund dementsprechend auszustatten. Fur den
großzkenTeil des Staatsgebiets jedenfalls wird man sich mirer Anwendungder passiven Schutzmittel begnügen müssen
ZnAnsehungder Angriffsmittel der Luftwaffe kann kein

LnZeIfelbestehen, daß ein vollkommener und absolut sicherer

muftschutzniemals erreicht werden kann, und diese Tatsache

Use«ledermannwissen, um gegebenenfalls nicht überrascht
in.

lVeider Aufstellung des oben erwähnten Dringlichkeits-

BauesUnd der Auswahl derjenigen Objekite,.denen aktive

duftschutzmittelzu geben sind, wirkt der Generalinspekteur
er Luftstkeitkrijftemit. Ebenso bei der Festiegung des

de eS des Luftüberwachungsdienstes und der Zonen für
kle.NachtIagd.Jn jedem Wehrkreis bearbeitet der Wehr-
vrelskjommandeurden genauen Plan der Luftverteidigung,
erteiltvdie ihm zur Verfügung stehenden Luftschutzmittel,

okgamflert den Luftüberwsachungs- und Warndienst und
.

Ienk den Zivilbehörden für alle ihnen zufallenden Aufgaben
als»Berater. «

wzlbexdiese Vorarbeit genügt keinesfalls. Eine neue Aus-

siahl,1ftnotwendig, denn nicht alle der vorhandenen Mittel

vFIdjederzeit zu augenblicklichem Gebrauch verfügbar; bei

EVENwird es einer gewissen Zeit bedürfen, bevor sie zum

UmfFtzgelangen können. Die Beschränkung der dauernd
erffugbarenMittel nötigt daher zu einer weiteren Unter-
eIdllng derjenigen Punkte, die dauernd bereiten Luft-
Utz notwendig haben. Denn es wäre sehr unklug, unter

a Ell Umständen auf eine dem Kriegsausbruch vorher-
gehende Frist politischer Spannung zu rechnen, in der alle

..kaereitungen getroffen werden können. Die Luftangriffe
Pullen unter Umständen sogar vor Kriegsausbruch be-

Jmlkewhieraus ergibt sich die Notwendigkeit, einer be-
chkanktenAnzahl hauptsächlich bedrohter Punkte ständigen
.Uftschutzzu geben. Man darf aber nicht vergessen, daß

hie»Me.hrzahlder aktiven Schutzmittel an der Kampsfront
enotigt werden und sie daher für den heimatschutz nur in
ehk beschränktemMaße verfügbar sein werden. Aus diesem

i
rUnde gewinnt das Problem des passiven Luftschutzesbe-

.ondershohe Bedeutung. Die Aufgabe der Zivilbehorden
Ist.hierbei eine ganz beträchtliche und ihre Verantwortung
« Unterlassungenwäre sehr schwer.«

Uch die Ausführungen des Verfassers, die er zu der Auf-
Fabeder Zivilbehörden macht, verdienen, wenigstens in

srkmnllgemeinenTeil, wörtlich wiedergegebenzu werden,
ell sJedurchaus auf unsere eigenen Zustände zutreffen:
»Wa·hrendallzulanger Zeit hat man eine schädlicheBe-

li ruhlgung der Zivilbevölkerung erwartet von einer amt-

vgkenAufklärung der Volksvertretung und der Gesamtbe-
übkekungüber die sehr ernsten Gefahren der Luftangriffe,
unspie Möglichkeit und Notwendigkeitdes Lustschutzes

u
uber die hierfür aufzuwendende Arbeit. Die Verwal-

tänZSbehördenwaren sichs trotz aller Aufklärung von. mili-
rlscher Seite nicht genügend klar über den Ernst und dsen

Sphngder einschlägigen Fragen. Peiterhln stellt das

lichudtumdieser Fragen für alle Beteiligten einen erheb-

ge
en Zuwachs an Arbeit dar, es verlangt einen Kampf

argendie Apathie der einen und die Bequemlichkeit der

de
eren und außerdem verursacht es Unkosten. So war es

ventUdvtwendiggeworden, daß der Oberste ·R·a·tder Landes-

Wreldlgungnach Kenntnisnahsme des militarischen Ent-
UrISfür den Lustschutz amtlich für eine Aufklärungder

IUTVOkerung eintrat, um sie zu einer kaltblutigen Beurtei-

weBder Lage zu bringen und sie durch geeignete An-

NUUUUgenüber das Verhalten bei Luftangklssenz«Ubelehren
sch

r an diesem Wege war die Mitwirkung der nichtmilitari-
UTBehördensicherzustellen·«

» «

SensefranzösischeOrganisation ist in großen Zugen die sol-
der

Es Beim Ministerium des Innern besteht·emechefow
Zie.LUjftschutzkommission,dsie das ganze Arbeitsgebietder

vllbehdrdenbehandelt. Jhr entsprechen in den-einzelnen
St kkreisen Provinzkommissionen, die mit den militärischen

ellen des Wehrkreises zusammenarbeiten Jhre haupt-

ausgabe ist Bestimmung derjenigen Objekte, denen ein be-

sonderer Schutz gegeben werden muß. Zu dieser Arbeit
werden die Bürgermeister der Städte und Dörfer, sowie die
Direktoren industrieller Werke herangezogen.
Schließlich bestehen in den Großstädten noch städtische

Luftschutzkommissionen, deren Arbeit der der Provinzialkom-
niissionen entspricht. Sie bereiten auch die Einberufung des

erforderlichen Sonderpersonals vor.

Alle diese Kommissioneii werden von den zuständigen
Militärbehörden fachmännisch beraten.

Es ist von Interesse, daß General Niesfel an der rest-
losen Durchführung dieses Planes zweifelt: »Die verschie-
denen Zivilbehörden, die mit dieser Arbeit befaßt sind, sind
noch nicht genügend durchdrusgen von dem Gefühl der

Verantwortlichkeit, die im Kriegsfalle auf ihnen ruhen«wird-,
und der Notwendigkeit sowie der Möglichkeit, diese heiklen
Fragen aufs gründlichste zu bearbeiten.«

Die Schilderung des Luftüberwachungsdienstes im heimat-
gebiet bewegt sich in den allgemein bekannten Bahnen, be-

darf daher keiner so eingehenden Betrachtungz Von Inter-
esse ist die Forderung, im Anschluß an die Uberwachunsgs-
zone im Operationsgebiet zwei durchlaufende Postenlinien
mit 100 km Abstand einzurichten und dann noch·die· am

meisten gefährdeten Punkte des Hinterlandes mit einem

geschlossenen Postenkreis zu umgeben. Die Meldungen der

einzelnen Posten werden in Zentralstellen ausgewertet und

dementsprechend der Warndienst in« den bedrohten Gegenden
in Tätigkeit gesetzt. Der General erwähnt schließlichnoch
die Mitwirkung der Funkabhörung und Funkpeilung, sowie-
die Möglichkeit einer Störung des feindlichen Funkverkehrs.
Für das ganze Tätigkeitsgebiet des heimatluftschutzes
hält der General den vorwiegenden Einsatz von Freiwilligen,
die nicht mehr militärdienstpflichtig sind, für geboten. Das
Personal muß sorgfältig hinsichtlich seiner körperlichen und

steelischenEignung ausgesucht und in regelmäßigen kurzen
Ubungen auf der höhe der Leistungsfähigkeit gehalten wer-

den. Bei industriellen Werken soll es, entsprechend den

Werksfeuerwe-hren, aus der Belegschaft entnommen werden.

Jm Schlußwort seines interessanten und aufschlußreichen
Buches unterstreicht der Verfasser nochmals die Forderung,
die Masse der Bevölkerung in erster Linie moralisch vor-

zubereiten: »Die Völker von heute müssen bereit sein, Luft-
angriffe mit männlicher Standhaftigkeit zu ertragen. Um
den Krieg in der Luft zu gewinnen, genügt es für ein Volk
nicht, möglichst starke Luftstreitkräfte zu besitzen. Es muß
vielmehr außerdem größten Stoizismus und größten Scharf-
sinn aufbringen, um den zerstörenden heimsuchungen wider-
stehen zu können. Dies alles ist Sache einer voraus-

schauenden Erziehung. Diese Erziehungsarbeit ist das Gebot
der Stunde; wenn wir sie leisten, wird unser Volk im ge-·
gebenen Augenblick den Gewittersturm zu ertragen wissen·«·

Man kann als Schlußurteil über diese französische Neu-

erscheinung nur nochmals den Wunsch aussprechen, es möchte
auch bald an das deutsche Volk ein so belehrender und auf-
riittelnder Weckruf ergehen, damit es einsehen lernt, daß
es wichtigere und fruchtbarere Aufgaben gibt, als seine
Arbeitskraft in unzulänglichen Organisationen, die sich von

Parteistreitigkeiten meist nicht fernhalten können, zu ver-

zetteln. 4.

Beschwerden
über Unregelmäßigkeiten oder irgendwelche
Mängel in der Zustellung des »Militär-Wochen- .

blaues-« sind grundsätzlichzunächstund rechtzeitig —

am besten schriftlich in einsachster Form — der Zustells
postanstalt oder der Kuch- und Zeitschriften-
lsandlung, bei der das Abonnement bestellt worden
ist, zu melden. Etwa vorkommende Mängel können
auf diese weise am schnellstenbehoben werden. Erst
wenn dieser Schritt erfolglos bleiben sollte, kommt
eine Beschwerde an den Verlag E. s. Mittler s- Sohn,

Berlin Sw os, Rochstr. Cis-Zi, in Frage-
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Das 4i. Reservekorps bei Przemysl 1915.

Eine mißlungene Festungsabschlieszung
Jn den letzten Maitagen 1915 langte die 11. Armee aus

ihrem siegreichen Vormarsch in Galizien vor der Festung
Przemysl an und am 28. Mai war dieser Platz im Süden

und Westen von den Osterreichern und im Norden Von den

Deutschen eingeschlossen. Lediglich Straße und Bahn —- auf
denen überaus reger Verkehr festgestellt wurde — nach Osten
in Richtung Lemberg (Hauptrückzugsweg) war für die

Russen noch benutzbar. Schon am 21. Mai konnte durch
angeschlossene Telegraphenpatrouillen russischerseits erregte
Gespräche zwischen Przemyl und Lemberg über Waggon-
bereitstellung und Abtran ort von Material unds Zügen
belauscht werden. Dies ließ zwar im ersten Augenblick auf
planmäßige Räumung des Platzes schließen- nach wenigen
Tagen wurde aber ein Befehl von Nikolai Nikolaiewitsch
bekannt, demzufolge die Festung unter allen Umständen zu
verteidigen sei. Die Räumungsmaßnahmen wurden aber

nicht eingestellt, im Gegenteil, sie wurden noch beschleunigt,
um die ungeheueren Vorräte bergen zu können. Nicht ein-

wandfrei kann festgestellt werden, ob Nikolai Nikolaiewitsch
den Verteidigungsbefehl erließ, um das gefährdete Kriegs-
material zu retten (was ihm auch gelang), oder um Zeit
zu gewinnen, seine rückwärtigen Stellungen auszubauen und

durch frische Truppen zu besetzen. Wahrscheinlich werden
beide Gründe bestimmend gewesen sein.

Naturgemäß hatte das A.O.K. 11 bei seiner weiteren

Entschlußfassung großes Interesse daran, die Verbindung
zwischen Przemysl und Lemberg zu sperren« um einerseits
den Antransport von Verstärkungen und andererseits den

Abtransport von Material und Truppen zu verhindern. Um
dies zu erreichen, bestanden zwei Möglichkeiten: entweder
das deutsche 41.R.K. von der Nordfront aus oder öster-
reichische Truppen von der. Südfront der Festung nach
Medyka vorgehen zu lassen. Durch einen am 26. abends
ausgegebenen Armeebefehl entschied sich· A.O.K.11, dem

41.R.K. (Gen. d. Inf. von Franeois) diesen Angriff zu
übertragen, und zwar hatte dieses Korps innerhalb seines
Gefechtsstreifens nach Süden abzudrehen und gegen Straße
und Bahn zwischen Medyka und Mosciska vorzustoßen.
Schon am 27.-28. besetzten stärkere Kräfte der 81.Div.
Stubno und Naklo, da von dort aus die Bahn bei Medyka
wirksam unter Feuer genommen werden konnte. Die Rus-
sen erkannten die Gefahr, die ihnen aus dieser Richtung
drohte und, bemüht, das Osttor der Festung osfenzuhalten,
gingen sie unverzüglich zu äußerst heftigen Gegenangriffen
gegen Naklo vor. Trotz ungeheurer Verluste gelang es

ihnen nicht, die Deutschen von dort zu vertreiben, aber

immerhin wurde auch der Verteidiger nicht unempfindlich
geschwächt. Die russischen Gegenwirkungen wurden in den

nächsten Tagen schwächer,flauten ab und nur die Festungs-
artillerie legte auf Naklo Streufeuer. Am 29. ließ das
41.R.K. in Naklo eine 10 cm-Kan.-Bttr. in Stellung gehen
und zog abends noch eine 21cm-Mörser-Bttr. vor. Am
30. vormittags eröffneten diese Batterien das Feuer auf
die Bahn bei Medyka und welch empfindlicher Punkt damit

getroffen wurde, ging aus der umgehend einsetzenden russi-
schen Antwort deutlich hervor. Die russische Festungsartil-
lerie suchte Naklo nach den schweren Geschützenab- und nach
einem 14stündigen Artillerieduell waren die deutschen Batte-
rien an Material und Menschen schwer geschädigt und das

Dorf brannte nieder. Durch Flieger konnten auf dem

Bahndamm bei Medyka 30 Volltreffer festgestellt werden,
so daß die Russen den Zugverkehr vorübergehend einstellen
mußten. Aber auch an verschiedenen anderen Punkten im

nördlichen und nordöstlichenVorgelände der Festung hielten
die Russen ihre Linien zah, woraus zu ersehen war, daß
ihnen die Offenhaltung des Weges nach Osten als eine der

wichtigsten Aufgaben erschien.·Wahrenddas ·osterr.X.A.K.
und die 11. bay. J.D. bereits dicht am.außere«nForts-
gürtel in Sturmstellung angelangt waren, hielten die Russen
ihre Stellungen dem 41.R.K. gegeUUberan der Linie

nördl. Malkowice—W-alawsa—Pazdlacz stark besetzt Und Ver-

teidigten sie gut.
Das 41. R.K. hatte am 28. im allgemeinen folgende Stel-

lungen inne (Skizze): 81.Div. bei Naklo—Stubno,·schwa-
chere Teile sichern auf Linie 192—Naklo. Die 82.Div. auf
Linie Dufowce—Barycz-Stubno steht bei Walawa an-

grifssweise starken russischen Kräften gegenüber, gibt aber-
als die Russen bei Naklo stark angreisen, 3 Batle. und
3 Bttrn. an die 81.Div. ab. Die zeitweise unterstellte
119. Div. befindet sich auf dem Vormarsch nach Zadabrowle-
Wo sie sich eingraben sollte. Jn dieser Gliederung war

das 41·R.K. wohl befähigt, den Stoß nach Süden zU
fuhren, wobei ihm sehr zustatten kam, daß das links an-

schließende Korps Arz bereits die Linie E.hotyniec—207-
191—Kalnikow—190 fest in der hand hatte und, am rechten
Flügel von Teilen des 41·R.K. unterstützt, gegenüber PCk
russischen Hauptstellung Starzawa—Mielniki stand. Wah-
rend nun das 41.R.K. seine Vorbereitungen zum Bor-
marsch aus Medyka traf, wurde ihm plötzlich die 119.Div-

entzogen und noch in der Nacht nach Norden in Marsch
gesetzt. Die Veranlassung hierzu gab ein Rückschlag VPN
geringem Ausmaße und fast gar keiner ernsteren Auswltj-
kung bei der k.u.k. 4.Armee, der infolge Unzuverlässigkelt
tschechischerTruppenteile eintrat und A.O.K.11 veranlaßte-
die 119.Div. zum Schutz seiner rechten Armeeflanke nach
Norden zu ziehen. Am 29. war also das 41.R.K. so ge-

schwächt,daß die Ausführung des Auftrages — Sperrung
des Osttores der Festung — wohl oder übel aufgeschoben
werden mußte. hierzu kam noch, daß die Russen bei Mal-
kowice aus der Verteidigung zum Angrisf übergingen. Ek-

folge blieben ihnen zwar versagt, aber die Fesselung dser

82.Div. gelang. Am 30. gingen Teile der 82.Div. erfolg-
los gegen die hähe 201 vor.

Am nächsten Tag erfuhr der Angriffsplan auf Przernyfl
insofern eine grundsätzliche Änderung, als die ursprüngliche
Absichtder österr. O. h. L., die Zurückeroberung der Festung
den Osterreichern zu überlassen, ausgegeben werden mußte-
da das österr. X.A.K. am 29. bei Pralkowce einen Miß-
erfolg erlitten hatte. Jn der Folge war nun die verstärkte
11. bay. J.D. die Hauptträgerin des Angriffes auf dxe
Festung. Nach starker Artillerievorbereitung gingen dle

Bayern am 31. gegen die Fortslinie vor und es gelang
ihnen, Fort Xa, X1a, XI sowie die Zwischenwerke ZU

nehmen. Das 41.’R.K. hatte Befehl, die linke Flanke dkk
Bayern zu decken und griff deshalb, abermals erfolglos, dke
höhe 201 an. Die 81. Div. hatte nur einen schwachen russi-
schen Angrifs abzuweisen. Nachdem die Bayern so uner-

wartet rasche Erfolge erzielten,- konnte man schon am 31s
mit einem raschen Fall der Festung rechnen. Die Rufer
waren aber noch immer damit beschäftigt, Vorräte zu bea-
gen, und die wiederholten Beschießungen der Bahn be!

Medyka hatten lediglich kürzere Unterbrechungen im feind-
lichen Bahnverkehr zur Folge, ganz konnte die Verbindung
dadurch nicht unterbrochen werden. Jn richtiger Erkenntan
der ·Lage wurde das 41.R.K. nochmals beim A.O.K. vor-

stvelligund bat um neuerliche Zuweisung der 119· Div., Ma

die Pforte bei Medyka schließen zu können. Der Beute-
ertrag hätte sich dadurch ganz wesentlich vergrößert und Mlt

einem starken Eindruck auf die russische Festungsbesatzuna
hatte auch gerechnet werden können. Die zu erwartenden
Vorteile eines Stoßes aus Medyka rechtfertigten also dle

Anforderung der 119. Div. durch das 41.R.K. vollauf, daO
A.O. K. aber erklärte nun, entgegen seinem Befehl vom 26ss

auf einen solchen Vorstoß keinen Wert zu legen und befahl
dem 41.R.K., in erster Linie die Angriffe der Bayern zU

unterstützen-.Die 82. Div. griff daraufhin am 1. Juni neuer-

dings hähe 201 an, nahm sie und erreichte- am gleichen Tage
noch die Linie 211—-208—214—213, wodurch der direkte All-
schluß an die 11. bay. J.D. hergestellt wurde. Auch Ple
8l·Div. befand sich am 1. Juni abends in keiner ungUU-
stlgen Lage. Die schwachen russischen Vorstöße wurdel1
muhelos asbgewiesen,- aber zu einer Unternehmung geakn
Medyka reichten die Kräfte nicht. Erstlich bestand eine kam

HahlenmäßigeUnterlegenheit und dann hatten die Russen
inzwischen die hohen westlich Statzawa statt befestigt und
pesetzt,wodurch jede Operation in südlicher Richtung M

ihrer linken Flanke bedroht war, -

Am 1- Juni abd-s. erließ das 41.R.K. einen Befehl- der

der.82.Div. den Ausbau der erreichten Stellungen Un«
Artilleriewirkung gegen Bolestraszyce und Dunkowizki be-

fahl, um die Ostfiante der Bayern zu sichern. Die 4 Batlez
und die Bttrn. det- 82. Div., die sich auf dem östiichenSan-
yfelj befanden, wurden der 81. Div. unterstellt, der MI
Ubklgen Halten und Verbessern der augenblicklichen Stel-
lungen und Artilleriewirkung gegen Medyka, Torki und Stark
zawa aufgetragen wurde. Dieser Befehl läßt deutlich er«
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äennemdaß General v. Frangois den Plan, nach ·Medyka
boröUstOßen,.zielbewußt noch immer im Auge behielt und

estrebt war, aus den eigenen Truppen eine Stoßgruppe

weWUSzUsparemdie auf dem rechten Sanufer gesammelt
ekdensollte. Am 2. Juni machten die Bayern neue Fort-

ckgritteFort XII, die Werke Xb und IXa fielen und

Zendswaren auch die hohen nördlich Zurawice besetzt.
dle 82- Div. schloß sich diesem Vorgehen an, nahm verschie-

weneZwischenwerkeund in der Nacht Fort x111, Busko-
kköklUnd Bolestraszyce. Bei der 81. Div. war es ruhig.

ab«kegerstellten dort im Laufe des Tages starke, nach«Osten
marschierende, feindliche Kolonnen aller Waffen in der
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Gesend von Medyka fest. Die russische Besatzung verließ
also bereits die Festung..
VDUS41.R.K. wurde nochmals beim A.O.K. wegen vdeg
dokmarschesnach Medyka vorstellig und hatte Ple Absicht-

dknStoß mit eigenen Kräften zu fuhren. Diesmal traf
Je Erlaubnis ein und das 41.R.K. konnte am 2· abends

einen Befehl ausgeben, dem folgender Gedankengang spl-
grunde lag: Die linke Flanke der Bayern wird durch ein

etachementder 82.Div. geschützt»das· Gros der 82. und

VlztDIUsollten östlich des San gegen die Straße Medykaf
lLiclskcc(über Bucow) vorstoßen, um den Russen den wei-

äkrenAbzug aus der Festung unmöglich-zu machen· Gegen

eilteIdrohende kussische Flankenstellung bei Starzawa sollte
etachement der 81.Div. angesetzt Wer-Felddas· den

demonstrativ zu fesseln und artillerk«stlschnieder-

zUFlten hatte. Verschiedene wichtige
»

Umstande staczen
HaUr, daß dieser Südstosz gelingen wurde und unperng-
h.

wurden beim 41.R.K. die nötigen, Vorbereitungen
ileköugetroffen. Die einzelnen Truppenteile waren bereits
m Besitzder Ausführungsbefehle, als noch In d’ek··NUchtzum

. ein Akmeebefehl eintraf, der»dagEinverstandnis
InnAngriffauf Medyka abermals zUkUckzOg«·mItdem Hin-
heIS-daß Teile des österr. XVII.A.K. bereits von Suden

et auf Medyka im Anmarsch wären. Am 3. Juni fiel die

.innere Fortslinie, Festung und Stadt.

s! X
Mr ,-

rzm m
-

P—

Verschiedenen ge-
schlossenen russischen Truppenteilen gelang es noch im Ver-
lauf des Tages, durch das offene Osttor nach Lemberg zu
entkommen, da die Osterreicher bis zum Abend des 3. weder
die Straße noch Medyka selbsterreichten »

Zusammenfassend sei festgestellt, daß das A.O.K.11 dem
Feind goldene Brücken baute. Warum dies geschah, ist
heute naturgemäß schwer nachzuprüfen, aber eine rechtzeitige
Schließung des Ostausganges bei Medyka — die Möglich-
keit hierzu war zweifellos vorhanden —- hätte den Verlauf
der ganzen Belagerung entscheidend beeinflussen können.

Zwar wurden während der Kämpfe um Przemysl etwa

B« Im
H«

«

Ø»y»'-ec
,

Korps Arz. , ,«
TM

M Mem-ice «

,

-

os

-
t-

6rastiei -

,.X : ,

,

. N trat its-» -

BLDM XX M J «"-«I»PT-tess»pz
j«,s-«c0«

x·x ,
· So

, XX

,- Bckya
Jst-bru-

»

x
.

121 x
«

sales- x

- q « Ost-PF-
Z Wie-asva

«

»

-q TIl.tss
N

Il«
W

Poe-Jan
July-e

»
Ist-« MAX-Ew-

WLtlyria
«

MA »All-

34 000 Gefangene gemacht, die Russen konnten aber ihre
schlagkrästigenElitetruppen alle retten, und- wss den Be-
lagerern in die hände fiel, war unter Durchschnitt. Diese
entkommenen Elitetruppen wurden zu neuer Verwendung
frei und wurden u. a. auch bei Sokal einige Wochen später
den Verbündseten neuerdings entgegengestellt, wo sie sich
durch besondere Zähigkeit auszeichneten. Die in Przemysl
vorgefundene Beute war nicht von großer Bedeutung, sie -

hätte aber bei rechtzeitiger Schließung der Bahn nach Lem-
berg eine gewaltige sein können. Endlich sei noch darauf
hingewiesen, daß die russische Przemyjlbesatzung(nach Aus-
sagen russischer Stabsoffiziere) bestimmt noch- vor dem
31. Mai die weiße Flagge gehißt hätte, wenns sie von allen
Seiten eingeschlossen gewesen wäre. ·Erst in der Nacht vom

31. Mai auf den 1. Juni wurden frische,kasmpfkräftigeRe-
gimenter zur Verteidigung der wichtigstenPunkte aus Lem-
bergsherangebrachh was vorher in der Festung war, waren

abgekämpfte, durch große Verluste geschwachteTruppen, die,
ohne besonderen Kampfwillen, auf keinen Fall bis zum
3; Juni durchgehalten hätten. Es «istdeshalb zu bedauern,
daß die Schließung der Pforte bei Medyka nicht schon bei

Beginn der Belagerung —- etwa am 29. oder 30. Mai —

zielbewußt durchgeführt wurde.
·

hauptmann a. D. hans Wain er.
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Sprachenpflege’«).
Der Aufsatz in Nr» 36X113 des »Militär-Wochenblattes«
über »Die Sprachausbildung im Heere« befiirwortete eine ge-

rechtere Bewertung des wirklichen sprachlichen Könnens und

dessen Nachweis in Vorprüfung,- Diplomprüfung und Dol-

metscherprüfung. Man mußdem Vorschlage des Verfassers
zustimmen, daß in der Wehrkreisprüfung der Offizier höher
bewertet werden soll, der eine fremde Sprache fließend
spricht, als der, der nur einen fremdsprachlichen Aufsatz in

gutes Deutsch übertragen kann. Ein Unterschied in der

Bewertung der Ost- und Westsprachen soll nicht mehr ge-
macht werden. Voraussetzung für. die Beherrschung der

Sprache soll ein Aufenthalt im Ausland sein, der zwischen
die schriftliche und mündliche Diplomprüfung gelegt wird.

Ferner verlangt der Verfasser, daß dem Diplominhaber die

Möglichkeit gegeben wird, »i«m Verkehr mit ausländischen
Vertretern tätig zu sein und an der amtlichen Auswertung
militärischer Nachrichten und Literatur zu arbeiten«. Diese
Forderung, so wünschenswert sie ist, wird in der Praxis
kaum durchführbar sein. Nur wenige Ofsiziere in besonderen
Stellungen werden dafür in Frage kommen. Die Masse
der Sprachbeflissenen — und sie ist heute erfreulich groß —

wird ihre Keiintnisfe selbständig erweitern müssen.
"

Gewandheit im mündlichen Ausdruck erlangt man nur

im Verkehr mit einem gebildeten Ausliinder. Der Sprach-
urlaub wird also dazu auszunutzen sein« freundschaftliche
Beziehungen iinzuknüpfen und- vielleicht auf dem Wege
gegenseitiger Einladung Gelegenheit zur Konversation zu
schaffen. Jch war vor dem Kriege mit einem belgischen
Offizier sehr befreundet und verdanke ihm viele Anregungen
auf sprachlichem Gebiet und Besuche in Brüssel, auch bei

belgischen Regimentern. Der Krieg hat diefe Beziehungen
natürlich zerstört. Älteren Offizieren ist es auch nicht mög-
lich, das Geschehene zu vergessen, alte Beziehungen dieser
Art wieder aufzunehmen oder neue anzuknüpfen. Doch
kann ich smir denken, daß junge Offiziere, die den Krieg
nicht mitgemacht haben, jetzt elf Jahre nach seiner Beendi-
gung vorsichtig mit ausländischen Offizieren Fäden zu
Sprachstudien anknüpfen können. Größte Vorsicht wegen
der Spionagegefahr ist natürlich am Platze, die Erlaubnis
der Vorgesetzten nötig. Das rein sprachliche Interesse kann
dann eine Brücke werden, um überhaupt militärische Ge-
danken auszutauschen. Gegenseitige Besuche Und — in

natürlicherFortentwicklung — Teilnahme an militärischen
Ubungen können die zwanglose Folge sein. Natürlich gehört
viel Vorsicht und Takt dazu, um bei dem fremden foizier
jedes Mißtrauen zu beseitigen und- ihn davor zu-bewahren,
seinerseits in Spionageverdacht zu geraten. Denn bei den

Beziehungen, wie ich sie im Auge habe, soll ja die Spra-
chenpflege im Vordergrunde stehen, daraus zwanglos
ein geistiger Gedsankenaustausch über militärische Fragen
folgen, das Sammeln militärischer Nachrichten aber selbst-
verständlich ausgeschlossen sein.
Übrigens dürfte im feindlichen Ausland, namentlich in

Frankreich, das Mißtrauen gegen deutsche Offiziere nicht
smehr so groß sein, als vor dem Kriege. Jch erinnere mich,
daß 1909 ein französischer Stabsoffizier in Paris für die
drei Monate meiner Anwesenheit in der von ihm bewohn-
ten Pension das Haus verließ, weil er sich scheute-, mit
einem deutschen Offizier unter einem Dache zu· wohnen.
Diese Angst- und haßpsychose dürfte mit wachsendem Ab-
stand vom Kriege allmählichverschwinden.
Ständige Übung undf wenigstens theoretische Beschäfti-

gung mit der erlernten Sprache ist erforderlich; sonst ver-

gißt man sie schnell. So ist es ein großer Gewinn, wenn

man die ausländischen Werke über den Krieg in der Ur-

sprache lesen kann. Jch empfehle als Lektüre besonders das

engl. Generalstabswerk wegen seiner vorbildlichenObjektivität.
Jm Kriege kann man nicht erwarten, nur feinen Sprach-

kenntnissen entsprechend verwendet zu «werdei·i.Eigentlich
bietet nur der militärischeNachrichtendienstdieMöglichkeit
dazu. Das Vernehmen von Kriegsgefangenen hatte sich im

T) Das »Militär-Wochenblatt«beginnt mit dieser Nummer
wieder mit den sprachlichen ·Dolmetscher-Aufga.ben·«—- Vgl.
v.Altrock (Genlt. a. D.«),Die«"Dolmetscher-Prufung·.Auf-
gaben und Lösurigen in »franzosisc·her,englischer,tschechischek
undrussischer Sprache- —« v.Kriebel .(Major a. ,D.)«,"De"r
französischeDolmetscher. — Nagel (Haupttnh)«,Der englische
Dolmetscher.« Sämtlich bei E.«-S".- Msittler E Sohn, Berlin.

späterenVerlauf des Weltkrieges zu einer Kunst erhoben-
die unsere Kenntnis von den Verhältnissen beim Feinde aus
erstaunliche Höhe hob und unsere smilitärischen Maßnahmen
entsprechend beeinflußte. Nur völlige Beherrschung der

Sprache konnte so gute Ergebnisse erzielen. Eine Ge-

fangenenvernehmung dauerte oft 6 bis 8 Stunden und
mußte durch Mahlzeiten oder Ruhepausen unterbrochen oder
am nächsten Tage fortgesetzt werden. Wie ein geübter
Untersuchungsrichtererreichte es der gewandte Nachrichten-
offizier, aus einem einfachen Manne Kenntnisse heraus-
zulocken, die diesem selbst unbewußt waren. Wenn der

durch gute Behandlung, reichliche Verpflegung und Ziga-
retten gewonnene Mann allmählich Vertrauen faßte, dann

erzählte er freiwillig alles, was er drüben gesehen und ge-

hört hatte. Aus kleinen Einzelzügen formte sich so das
Bild des Lebens hinter der feindlichen Front,» die Stim-

mung der Truppe und der Bevölkerung. Über die rein

militärischen Fragen aber wußte der Nachrichtenofsizier oft
besser Bescheid, als der Kriegsgefangene selbst, weil er feit
Wochen alle Verschiebungen vor seiner Front mit peinlicher
Genauigkeit verfolgte.

Sprachkenntnisse werden auch von den Offizieren verlangt-
die bei den hohen Stäben der Verbündeten als Verbin-
dungsoffiziere tätig sein sollen. Jn·Bulgarien und in der
Türkei war das Französische die Umgangssprache, weil
aktive deutsche Offiziere die Landesfprachen meist nicht be-

herrschten. Es wäre besser gewesen, wenn wir solche Offi-
ziere im Frieden vorausschauend darin ausgebildet hätten-
Jn der uns verbündeten Doppelmonarchie lagen die Ver-

hältnisse besser; dort mußte jeder Offizier eine slawische
Sprache beherrschen. Jm bulgarischen hauptquartier befand
sich deshalb auch ein fließend bulgarisch sprechender haupt-
mann,"der ständig in seiner Stellung verblieb, während die

deutschen Verbindungsoffiziere häufig wechselten. Der mili-

tärische Nutzen solcher Persönlichkeiten liegt auf der Hand-
- Der Verfasser des Artikels in Nr. 36 verlangt zum Schluß
für die militärischen Dolmetscher »eine Angleichung an die

Sonderstellung der technisch ausgebildeten Offiziere«. Das

scheint mir zu weit zu gehen. Der praktische Nutzen der

Fremdsprachenkenntnis ist für das heer doch nur gering.
Die Befriedigung über das eigene Wissen ist Lohn genug-
seine praktische Verwertung auf Reisen im Auslande eine
große Genugtuung.

·

30.

Aus der Werkstatt der Truppe

Gliederung imd Ginfalz der französischenschweren-
Maschinengeivehre.

Auf Grund der Kriegserfahrungen ist die franz. MG.-
Komp. in 4 Zügen zu je 4 Gewehren im Zuge eingeteilt-
Der Zug besteht aus 2Gruppen zu je 2Gew. Die Gruppe
ist die kleinste taktische Einheit. Beim Komp.-Trupp be-
finden sich 2 Gruppen. Die eine enthält Aufklärungs--
Erkund-ungs- und Nachr.-Personal, die andere Personal für
Verpflegung, Schreibstube usw. Ein MG.-Zug ist stark
1 Uffz., 14 Mann (Kriegsftärke). hiervon gehören 5 Mann
zu jedem Gewehr. Jn Gebrauch ist das MG. hotchklß
Mod.1914· Die weitefte Schußentfernung beträgt 4300 m·

vDie Ausbildung geschieht innerhalb der Gruppe. Tech-
nischerFührer des einzelnen MG. ist ein capora1. Bei der

geringen Bedienungsstärke, einschl. Munitionsträger, von
4 Mann entfällt auf jeden Schützen eine Last von 25 bis
30 kg. Ohne Pferde und Fahrzeuge ist eine MG;Komp-
auf größeren Strecken recht unbeweglich.

ie Feuerarten sind Punktfeuer mit losen oder festen
Hebeln, Tiefenfeuer mit Breitenfeuer· Die Feuerleitung
liegt-in der hand des Gr.-Führers, Zugführers usw. Bis
1000 -m- haben Witterungseinflüsse geringen Einfluß auf
das Schießen. Das Punktfeuer findet sehr häufig AU-

. wendung. Da immer 2 Gewehre eingesetzt werden, entsteht
VMJ selbst eine gewiffe Tiefe, Breite und Dichte am Ziel-
Reiter werden mit Visier 600 beschsoßenHaltepunkt sind dle

Pferdebeine Beim indirekten Beschuß geben die Gewehre
eine bestimmte Schußzahlin der Minute ab. Die Höchstfchuß-
öahl beträgt 450 Schuß. Der Fliegerbeschußgleicht unserem·
Er darf grundsätzlich nur von einem Offz. angeordnet werd-en-

’

BUT-»allgemeinenwird der Zug oder d-ie"Komp. eingesetzt-
ZUnghkerssisftein« Offz. oder··-Port.Uffz." Zum indirekten-
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IsschuijMüssen mindestens 2 Züge eingesetzt werden. Bei

Tier emsesetztenKomp. beträgt die Streuung nach der
esefkephneTiefenfeuer 400111. Beim indirekten Richten gibt
we.lelk!Tiefenfeuer. Die Streuung ergibt sich von allein,

ill mindestens 8 Gewehre eingesetzt werden. Die Tiefe deseeS soll 700m nicht überschreiten· Angenommen, ein

bes
m tIefeS Ziel wird auf 1300sm von einer MG.Komp.

nzFOssemso schießen 2 Züge mit 1450 und 2 Züge mit
sm. Daraus ergibt sich auch beim Punktfeuer eine

von 700-m. Für die Schußfolge dient als Anhalt:
schießen25 Schuß pro Gew. pro Minute, normal

,

50 Schuß pro Gew. pro Minute, schnell schießen

flü .bI-«J309 Schuß pro Gew. pro Minute· Die Kühl-

esskgkelt·wird beim Normalschießen nach 2000 Schuß er-

Uert,«beimSchnellschießennach je 500 Schuß· Aus einem

diClEUfkonnen14 000 Schuß verschosfen werden. Beim in-

rieektenRichten wird die Feuerdüse abgeschraubt. Feuer-

lgelOderSperren können nach der Tiefe oder frontal an-
ge egt sein oder auch folgende Formen haben:

«

«

Normalschießen Ausnahmeschießen

StkeUUng
langsam
schießen

le 2Züge je 1 Zug

Taktischer Einfatz.

n
Das schwere MG ist die Hauptfeuerkraft der Inf. Auf

schen und mittleren Entfernungen schießt es allgemein

flrekhauf weiten indirekt. Entweder wird die Komp. ge-
chlosseneingesetzt oder einzelne Züge den Kompli. zugeteilt
nzwsUnterstellt. Zuteilung eines einzelnen MG. ist die Aus-

ka me. Die Hauptaufgsabe für jeden MG.-Führer ist Er-

.Undung und Verbindung. Grundsätzlich behält zum Einsatz

Jedes·Batl. seine MGKomp Die übrigen MG.Komp.

serUlcht eingesetzten Balle können zu MG.Ablgn. zu-
amme·klgefaßtwerden. Werden solche MG. Abtlgn. der Div.

Tigeteilhso unterstehen sie dem M. G. O. der Div. Sie

detzn vom Jnf.-Führer eingesetzt. Die Regel ist Einsatz

FYMJndirekten Beschuß. Die günstigsten Entfernungen hier-

Jurflnd 1500——3000 m. Die MG können schießen, bis die
Uf- 500sm an den Feind heran, ist. Eine 16 Gewehre starke

dompzdeckt einen 200m breiten Streifen mit Feuer so zu,
aß die feindl. Jnf. nicht durchkommt·

Ausbildung.
Ausbildung guter MG.-Schützen ist infolge der

Ausbildungszeit sehr schwer. Nach 3 Monaten Aus-

Die
kklkzen

lbllUUg werden die Schützen eingeteilt ins Richtichützen-
. , lfsladeschutzen. Nach den Resultaten beim

Fichleßenergeben sich: sehr gute, gute, Durchschnittsschützen.
auernachwerden die Scharfschützen und »SchutzenI. Klasse
ausgesuchtEs gibt 5 Klassen von Schützen· Als Schieß-
Übsöelchnunggibt es Silber- und »BronzeabzelchensAn

24zmgensind zu erfüllen: 1.—8. ubung auf 50m mit

au Schuß,9. Übung auf -100.-m mit»24 Schuß, 10. Ubung
365200 m mit 24 Schuß« 11.—15. Udung 200·—600m- mit
mi Schuß. In den 15 Ubungen verschießtjeder·Schütze
Übndestens650 Patronen. Jm Gefechtsschießensind funf

12zMgenzu erfüllen Entfernung: 400——600-m,600 bis

Zaomi1500 m, dazu ein. Nachtschießen auf 200-m. Die

feckktlder Patronen wird vom Korps festgesetzt Das Ge-
. Sfchleßenfindet in der Gruppe statt.
sp—Uiammensassendkann man sagen: Das Batls hat in
sinek MG.Ko-mp. eine große Feuerkraft. Durch die nEin-
o rUUgdes neuen leichten MG., Mod. 24, bei den Schutzm-
mpamem sind die MG. Komp. entlastet ·worden. Bis

m haben die leichten MG. die gleiche Wirkung wie die

(z;’er«el!-Bei der großen Anzahl leichter MG im» Batl.

F besitztdie -Schützenkomp. aus sich heraus eine genügende
euerkraft, .

,

PekEinsatzder franz. MG. hat folgende Vorteile:

2"·Starke der MG. Komp. zu 16 GewehkeNJ

Z· klemster Einsatz 2 Gewehre;
» .

«- MAS- dichte Feuergarbe, da Punktfeuer haufig ange-
wandt wird;, .. J ". U —

,
.-

4. geschlossener Einsatz über 1200m«, da die leichten MG.
bis 1200m möglichst allein den Kampf aufnehmen
sollen;

5. Zuteilung von MG Abtlgn. (Ständig eingeteilte MG.
Batle. sind abgeschafft).

»

Dem steht als Nachteil nur eine smittelmäßige Aus-

bildung gegenüber und eine hohe Beanspruchung des Einzel-
schützen im Gefecht.

Einige Zahlenangaben: Gewicht des MG. 24 kg, Gewicht
des Dreifußes 26 kg 500 g, Höhe im liegenden Anschlag
0,45-m, Zahl der Patr. im Gurt 251, Zahl der Patr. im

Ladestreisen 24. 138.

Hufpflege und Beschlag.
Das Wild und die wilden Pferde auf dem asiatischen Hoch-

plateau haben so gute Hufe, daß sie ohne Beschlag allen

Bodenverhältnissen trotzen. Der Beschlag ist also ein not-

wendiges Übel der Kultur.

Auf dem ehemaligen Militärreitinstitut, vor fast 40 Jahren,
war der Korps-Roßarzt Böhrens. Er war der talentvollste
Tierarzt, den ich kennen gelernt habe. Er erkannte jede
Krankheit und Lsahinheit richtig. Jm Winterhalbjahr- hielt
er den Offizieren Vorträge über Pferdekunde. Jch habe von

ihm sehr gute Vorträge über das obige Thema gehört-
Er ging von der Natur aus und fagte,«ein Huf. ist kein

Stiefel, der durch Fett geschmeidig und wasserdicht ge-

halten werden kann. Es verstopft nur die Poren, daß die
«

so nötige Feuchtigkeit nicht eindringen kann in den Huf und

macht ihn spröde und bröckelig. Das Wild und die wilden

Pferde, die das ganze Jahr im feuchten Grase oder sogar
auf Felsen herumlaufen, behalten die widerstandsfähigen
und glänzenden Hufe. Sind- Hufe bröckelig geworden, so
müssen sie feuchtwarm eingeschlagen werden zur Gefundung.

Jeder Züchter beobachtet die Hufe der Fohlen von klein

auf. Bei dem Stallaufenthalt, in der ersten Zeit, werden

Sohle und Strahl durch Einschmieren mit Holzteer gegen
Faulen geschützt. Gepflasterte Fohlenhöfe sind die besten-
Sie können in Regenzeiten nicht zum Sumpf werden.
Darum sind für die Hufe Höhenweiden besser als Tiefland-
weiden, die sie weit und weich machen. Alle acht Tage
müssen den Fohlen die Hufe nachgesehen werden, auch den
Remonten im Depot oder bei der-Truppe. Geringe Stel-

lungsfehler lassen sich durch sachgemäßes Beschneiden soweit
bessern, daß ein Streichen vermied-en wird oder verschwindet

Man unterscheidet bei unregelmäßigen Hufen spitze und

steile, und zehenenge und zehenweite Hufe. Den spitzen
Hufen muß man Zehenrichtung geben, d. h. etwas Horn an

der Zehe fortnehmen· Bei steilen Hufen sind die Trachten
etwas niedriger zu halten, und wenn dies — nicht genügt,
müssen halbe Eisen aufgelegt werden, um Bockhufe zu ver-

meiden, auch zum Ausheilen von Hornspalten. Bei zehen-
weiteii Hufen vernieidet man das Streichen durch vorsich-
tiges Niedrighalten der äußeren Zehe und Tracht. Beim

Beschlag verstärkt sman die inneren Schenkel und verdünnt

die äußeren. Bei den inneren Schenkeln müssen die Nagel-
löcher mehr ander Zehe sitzen, und man gibt geringe Ab-

dachung des Tragerandes nach außen, bei weiten, langen
Schenkeln· Außen gibt man Abdachung des Tragerandes
nach innen mit engerem Schenkel und legt die«Nagellöcher
in die Schenkel.

·

«

Bei zehenengen Hufen ist dies alles«fast umgekehrt, also
wohin man den Huf haben will, soll er etwas höher ge-
halten werden-

Beim Beschneiden werden alle Unebenheiten und Taschen
vom Strahl entfernt. Für die Strahlfurchen schafft man

soviel Luft, daß man gut mit dem Hufkratzer hindurch kann,
ohne die Eckstreben zu beschädigen Der Huf ist so zu be-

schneiden, daß ein Pferd auf der Führbahn plan auftritt.
Bei unregelmäßigen Stellungen ist dies besonders zu be-

achten. Das Höherhalten des inneren Tragerandes, um ein

Streichen zu vermeiden, regelt allein das plane Auftreten.
Ein Mehr könnte zu Lahmheiten führen. .

«

Jeder Eskadronschef wird einmal in·derWoche die Hilfe
seiner Pferde nachsehen. Jedes Pferd ist in vier, längstens
fünf Wochen umzubeschlagen. Am besten bestellt-«der Schmied

Tsich die Pferde nach seinem Beschlagbuch.sEs ist jfelbstverk
-ständlich, daß man womöglichdie Pferde-hinten unbe-
.«schlagen ’"lä«ßt.
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In meinem Kommandobereich habe ich es möglich ge-

macht, jedes Pferd im »Jal)rsechsWochen unbeschlagenzu

lassen, damit sich die yufe wieder gut ausweiten konnten.

Diese einfache Maßregel verbesserte die hufe wesentlich.
Die Eisen sind selbstverständlichnach den huer zu schmie-

den und nicht umgekehrt. Ich warne vor zu kurzen Eisen.
Wenn die Pferde sich in die Eisen greifen, so schlagen sie
doch mit den Zehen aneinander. Jm tiefen Voden kann es

natürlich vorkommen, daß ein Eisen abgetreten wird.

An anderer Stelle sprach ich mich- schon gegen die m. E.

unvorteilhaste Matratzenstreu aus. Für eine gute Huf-
pflege scheint mir eine gute, saubere Wechselstreu der beste
Schutz gegen faulen Strahl zu sein.

Das wichtigste ift die Strahlpflege. Die Strahlen sollen
womöglich den Boden berühren, um den Tragerand und
die aufgewölbte Sohle zu entlasten. -

Für den guten Winterbeschlag mit Schraubstollen sei nur

erwähnt, daß die Stollengewinde im Eisen sich am besten
sauber erhalten lassen, wenn nach dem Ausschrauben der
Stollen kleine Wergpfropfen hineingedreht werden.

Diese Zeilen sollen keine Veschlagbelehrung sein, sondern
nur anregend wirken. Zur Erhaltung eines brauchbaren
Pserdematerials ist nichts wichtiger als eine gute hufpflege
und ein guter Veschlag Wie der Mensch nur mit gutem
Schuhzeug lange und viel leisten kann, so ist es auch smit
einem Pferd-e mit einem gut gepflegten und beschlagenen Duf.

Baron Digeon v.Monteton, Generalmajor a.D.

Lösung der faktischen Aufgabe 1.

(Einheitsblatt 64 der Karte 1 :100000.)
- (Vgl.K-artenausschnitt in Nr.15 des ,,Militär-Wochenblattes«

vom 18. 10. 1929.)
1. Der Vorhutführer befiehlt:

Ab hahne-B., 1.10. 14.15 Uhr.
An 1., II., 111., Tak» MW., G.K., l.J·K.

1.-A. R. 2 (Arfü.), 4.-Pi. 2.

Weiter-morsch 15.30 Uhr.
Führer zu mir nach hahne-V.
(Mündl· durch Befehlsempfänger.)

II. Ab hahne-B., 1.10. 14.20 Uhr.
An A.A. 2.

A. A. ist Vorhut unterstellt, deren Anfang 17 Uhr Galgen-V.
Meldungen längs Königsweg.

(Durch Funkspruch.) Vor.hutführer.

III. Nach Eintreffen der Unterführer befiehlt der Vorhut-
führer mündlich (Adjutanten usw. schreiben mit) um

14.45 Uhr:
,,Vormarfchbefehl.«

,,1. F eind aller Waffen ist im Vormarsch über Wachow
und Zachow nach Osten und kann jetzt etwa Etzin—Pare"tz
erreicht haben. Unsere A. A. 2 ging 13 Uhr vor überlegener
feindlicher Kavallerie und sz.w. auf das Ostufer des Satz-
kornschen Gr. zurück und hält dieses.

2. Die 2. Division tritt mit dem Gros um 19 Uhr
aus ihren Rasträumen wieder an, um sich im Anschluß an

die rechts von uns vor-gehende 1. Division zur Verteidigung
ostwärts des Satzkornschen Gr. einzurichten.

h. K. L. Ferbitz—Großer Gr.—Krampnitz.
Trennungslinie gegen 1. Division Wublitz südlich

Paaren — Südrand Kartzow — Nordrand Ferbitz —Südrand
Dorf Döberitz——Eins.«Pappel.

Z. Die Vorhut, der die A.A.2 unterstellt ist, setzt
15.30 den Vormarsch bis zum SatzkornschenGr. fort und

sichert dirs Einrücken und Einrichten der Division in der

Verteidigungsstellung.
4. Hierzu gehen beschleunigt vor:

a) 4.-Pi.2 mit M- l. Pi.Kol. über Gr.-Glienicke—Kr«amp-
nitz nach Neu-Fahrland. Sie sperrt die Brücke zwischen
Neu-Fahrland und Nedlitz und bereitet sie zur Zerstorung
vor. Nahaufklärung bis Gut Vormm—Vorni·m-Fmegft-B.

Sie leitet die nächtlicheVorbereitung· der·Vrucken von
Satzkorn und Fahrland zur Zerstorung in die Wege. Sie

sichert die Fährstelle bei Sakrow.

1 Zug Tak. wird unterstellt und nach Neu-Fahrland zu-
geführt.

b) die Vegleitzüge der drei Vataillone, die
Tak.Kp. (ohne 1 Zug) und die G.K.XJ.R.4 in die

Gegend Galgen-V» ·1 km nordostw. Fahrlandz und zwar:
Vegl.-Zug 1.X4, 1 Zug Tak., von hahne-V. über Einsame
Pappel—Süd-rand Dorf Döberitz nach Ferbitz,

Vegl.-Zug II.X4 und G.K., von Ostrand Seeburg längs
des Königs-Weges nach Galgen-V.,

Begl.-Zug III.X4, 1 Zug Tak., von Karolinenhöhe ka

ostw. Seeburg über Gr.-Glienicke—Grüner Weg nach Gegend
westl. Speckdamm-V.

« few-E
, k
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Sie sichern das Jnstellunggehen der Artillerie und dienen
am Galgen-V. als Rückhalt für die A.A.2. Meldung über

Aufstellung an Kdr. A.A. 2.

c) Die Artillerie mit je 1 l.Vttr-, den Sicherungs-
abteilungen der Vataillone folgend, ist am Galgen-V. und
ostwärts so in

Stellunåzu bringen, daß sie die feind-liche11
Anmarschwege über tz und Falkenrehde unter Feuer
nehmen und die Verteidigung des Satzkornschen Gr.·wirkscm1
unterstützen kann. Schwenkungsmöglichkeit für wenigstens
1 Bttr. nach Brücke Nedlitz. Feuer frei. L. A.K. stehen
zur Verfügung.

5. J.R.4 (ohne Vegl.-Züge, Tak. und G.K.) folgt den

Voraustruppen mit:

1. über Dorf Döberitz auf Ferbitz,
Il. und Rgts.-Nachr«.-Zuglängs des Königs-Weges

auf Galgen-V.,
11I. MW.K. und l.J.K. über Gr.-Glienicke, Grünek

Weg nach Langer-V.
Der Marsch aller Einheiten ist durch Zerlegen nach der

Tiefe und Ausnutzen der Waldungen zu tarnen.
6. Jch reite auf dem Königs-Weg nach dem Galgen-Bi-

dorthin Arfü., Führer der Tal-, G.K.,·Vefehlsempfänger
der« übrigen Einheiten und Meldungen.«

IV. Der Division wird gemeldet:
Ab Hahne-V., 1.10. 14.50 Uhr.

»Vorhin antkitt 15.30 uhr. Akti» Vegi.-Züge, Tak. und
G.K. voraus. Vorhutführer aufKönigs-Weg nach Galgen-Ps-
1 km nordostw. Fahr-land«

(Schriftl. durch Radf.) X.,
Oberst.

»Der«Vorhutführer eilt darauf nach dem Galgen-B. Und

Laßtsichvor Ausgabe neuer Befehle durch den Kdr. A. AsZ
uber die Lage am Satzkornschen Gr. unterrichten.
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Franzosische Aufgabe 12.

Die Taktik der Jnfanterie.

d.JUden Jahren, die dem Waffenstillstand folgten, wurde
le Taktik unserer Jnfanterie von dem Gedanken der

macht des Feuers beherrscht. Diese Auffassung drohte, die
guten Eigenschaften unserer Jnfanterie zu vernichten. Sie

Ist.hFUtezu einer zutreffenderen Auffassung der Gefechts-

Ipirklichkeitenzurückgekehrt Diese Umwandlung in den tak-

dljchenGrundsätzenwar besonders in den Herbstubungen
ZEISSJahres zu spüren. Die Unterführer1) habendort bei

VleltznGelegenheiten wahre Führereigenschasten gezeigt. Vom

Fgmn des Kampfes an versuchten sie die Feuerüberlegen-
,eIt z«uerringen. Wenn ihnen dies nicht gelang, versuchten
zkdlsetzsmaterielleUnterlegenheit durch geschicktes Fuhren2)

er e en.

b
Unfere Jnfanterie hat sich sehr gewandt in der Gelände-

en.UtzUnggezeigt. Zweifellos war es hierzu hervorragend
geelgnet Es bot bequeme Anmarschwege-3), doch mußte

LUFUslch jederzeit vor Lufterkundungen oder weitem Ein-

zllck·V0n Erdbeobachtungsstellen vorsehen. Kompamen und
atUlllone haben während der Annäherungsmärsche stets die

In bestengeeigneten Formen anzunehmen verstanden. Viele
Llnheiten konnten bis in die vordere Linie gelangen, ohne
Von der feindlichen Artillerie gefunden worden zu sein.

Un konnte gleichfalls ein Streben zur Dezentralisierung
der Führung feststellen. Sie ergibt sich aus der Wiederkehr

PS Geistes der Selbsttätigkeit, der unsere Unterführer wieder

belebt. Man kann, um auf dem Schlachtfeld zu handeln,
nicht Befehle abwarten. Die Gelegenheiten zum Erfolg sind
fluchtig.Man muß sie ohne Zeitverlust ausnutzen. 78·

RussischeAufgabe ts.
Boüna Tpeöyesk He Tonhlco nloneM nnII ee Benennn

Eykkcth IranloI, onapgnh1, HoBbIe nymkc1-1, HoBhIe III-ne-

MeThI,110131218 caMoneTh1, Hothe warum-L

OTpeönocTn Munnnonnhlx apMnfi B ornerlpnnacax n
E llpenMeTax Boopyncemm n cnapmicennn oppoMHhL Uns
UETaHmI Boopyncenthx cI-In Bo BpeMFI MHpoBoti Imij
HOHTH Zog Merannonpomblmneggocrh EBpoan n AMepmcn
China npmzneqena Ic nsroronnenmo npenMeToB Boopynce-
HUII n cHapmiceIintL

JIIIA onnoro rona Bokmhl nano naroTanTb no 21-, Mun-

MlapLIoB nanoHoB n 100 Mnnnnonon oHaptInoB (norp66-
HOCTUPepMagnn B 1917 1’.),B To BpeMn, Icalc Zog pycokco-
XUOHcIcaII Bojina oTonna Poccnn 954 Thro. onapnnoB, a

DaHKoJipyocIcasIBoüna oöomnaoh PepMaIinpl B 817 THE

Mapslzlon
Moe Hanpmnekme BosMoncHo Tonhkco npn nonnon Mo-

SIUIHBannuBcepo xosnücrlza orpaklhx n B nepBon oqepenh
BCSÄ ee Merannonpthlmnennocrn. CTpaHbL He HMSIOIILUS
cBOelII Momnokl Merannyprnlleokcon IIpthIIIIneEEocTth He-

HZHEIILIIOnonncnhl npnoerakrb Ic nnochaHHoü noMoInn n Ic

sakpallnsmhldl Jana-san OToIona nnn öyzlylllllx Kommun-
( ollthx BoIIuI orpoMHoe ZHaqune nMeIoT oöeclleqellnble

ReaIesnonoponuithleI-I Mopokcne coooineHmL
epexon nhon Bcepo xosgücrsa Ha IIpoITBBOLlcTBo

OSIIHOIIInponyxmnn osnaqaer Hensoennioe ookcpatnenne
CHaGHceHnFIMktpgoü norpeönocm Haoenenmx 1-1 nomion
LleIlpeocmo npthImneHHooTH: nonncnhl HynyT olIeHh Chr-

cTDO IlpelcpaTnTh paöory oTpacnn npOMblIJUIeIIIIOCTll, He

HMelOInueoöopoHHoro snasiennm I-1 cmlhno paanThcg

UpOMhImnenHocTh,paooskarolnag Ha ooopoEy.
Oklna npen’-IBHT orpoMHbIe TpeooBaHmI He Tom-no

HDOMhImneHHocTn.Tanne nie TpeooBaHntI oHa npezl’anr

CenhcrcoMyxosgltoTBy. Bonn orgenpnnaohl Tpeoylorog
OthmoM IconnqecTBe Tom-Ko B nepnonbl UHTSHCITBHHX

60813,To nponoBonhoTBne n chypanc nomian nonbosnskthc
eIIcBlitzen-Hon peryngpno, ne olmranoh c TeM, any-r am B

aCTOFIIneeBpeMsI 60n mm yoTahoBnnoob nonnoe 3aTnmhe.

3
yama-I apMmI B 1916 rony Tpe6oBaJla SÆSMSOAIIEO no

00 Thronsr Tonn Mykcn n Icpynhx, oIcono 100 Thro. Tokm

MADEmm okcono 810 Thro. ronokz poraroro oIcoTa n onono

«Thlc. Tokm Xupok Uns nooTaBIcn eroro rpysa Ha

DOHT Tpeoonanooh no 21X, Thro. noesnon B Meomn 35.
X

X-

1) cadres subalternes. 2) la manoeuvre. 3) Cheminess
ent.

Personal-Veränderungen
Heer.

Befördert mit Wirkung vom 1.10.1929: zum Obersten:
Obrstlt. JIchleisL Chef d. St. d. 3. Dio·; zum Obrstlt.:
Maj. Ischaase Rw. Min.; zum Major: hptm XMeyen
S. 3; zum hptm.: Oblt. PSchwarz J. R. 3; zum Rittm.:
Oblt. po. Schlieben, R. R. 12; zu Oblten.: die Lte. PWendh
A. R. 5,·1IcLepple, J. R. 3, IIcMenke, J· R. 21; zu Lten.:
die Ob.Fähnr. XNedtwig Kf. 3, XOhrlofL J. R. 13,
NScherben J. R. 20.

Ernannt: Genlt. XFrhn Seutter v. Lötzen, Kdr. d. 5. Dio.
und Befehlsh. im Wehrkr· V, z. L·andeskdten. in Württem-
berg; Maj. Jst-Teßmar,J. R. 12, z. Kdr. d. A.-J.R.12.

Gedenktage im Monat November.
so. Geburtstag: Niv. Bernhardi, Friedrich, P. 1. m.-E.,

Gen. d. Kav. a. D. Eingetr. 1869 im hus R. 14, Genstb.,
1894 Kdt. d. Bad. Dr. R. 20, 1897 Oberst u. Chef d. Genstb.
d. XVI. A. K. u. im Gr. Genstb., 1901 Genmaj. u. Kdr.
d. 31. Kav· Br., 1904 Genlt. u. Kdr. d. 7. Div·, 1908 Gen.
d. Kav. u. Komm. Gen. d-. VII. A. K., 1909 z. Disp.,
1914—18 stellv. Komm. Gen. d. V. A. K., Kdt. d. 49.Res.
Div., Führ. d-. Gen. Kdo. Nr. 55, am 22.11. in Cuners-

dorf bei hirschberg, Schles. PEy-Steinecke, Eduard, ch.
Genmaj. a. D. Eingetr. 1869 im bann. Train-Batl. 10,
1899 Maj. u. Kdr. ds. Train-Batl. 1, 1908 Oberst u. Dir.
d. 1. Train-Dir., 1910 z· Disp., 1914—16 Kdt. d. Gef. Lag.
im Bez. d. V11. A. K., am 2.11. in Detmold.

75.Geburtstag: koSothem Otto, ch. Genlt. a.D. Ein-
getr. 1873 im Gr. R. 7, 1904 Kdr. d. Kr. Sch. Kassel, 1909

Oberst u. Kdr. d. J. R. 24, 1912 Genmaj. u. der. d. 17.J.
Br., 1914 z. Disp» 1915——18 Kdr. ds. stellv· 43. J. Br., am

12.11. in Liegnitz. IItvan Erckelens, Eugen, ch. Genmaj.
a· D. Eingetr. 1875 im Rhein. Train-Batl. 8, 1887 Adj. d.
Train-Jnsp., 1902 Kdr. d. Train-Batl. 4, 1911 Oberst u.

Pfde. Vorm. Komm- in Görlitz, 1912 z. Disp., 1916——18
Kdr. d. Tr. Ers. Abt. d. Gardekorps, am 20.11. in Berlin
W15. sksZillmanm Alfred, ch. Genlt. a. D. Eingetr. 1875
im J. R. 65, 1889 Adj. d. 44. J. Br., 1909 Oberst u. Kdt.
d. J. R. 140, 1912 Genmaj. u. Kdr. d-. 72. J. Br., 1913 z.
Disp., 1914—18 Kdr· d. stellv. 74. u. 69. J. Br» am 24.11.
in Dresden-. NoBorriez Karl, P.1.m., ch. Gen. d. Jnf.
a. D. Eingetr. 1870 in Prov. Kol· 1 d. XIII. A. K., 1873
im Füs. R. 35, 1897 Maj. u. Kdr. d. Jäg. Batl 11, 1905

Oberst u. Kdr. d. J. R. 58, 1909 Genmaj. u. Kdr. d. 85.J.
Br., 1911 Genlt. u· Kdt. von- Altona, 1915 Kdr. d. 52. Jnf.
Div., 1918 stellv· Komm. Gen. d. II. A. K., am 26.11. in

Lijneburg.
70. Geburtstag: PiKrahmer Otto, ch. Genlt. a. D. Ein-

getr. 1878 im J. R. 14, 1881 Felda. R. 2, 1891 Adj. d.
6. Felda. Vr., 1898 Adj. d. Gen. Kdo. d. 11. A. K., 1907

Obrstlt. u. Kdt. d. Felda. R. 18, 1912 Oberst u. Kdr. d.

Umzüge —Wohnungsnachweis

IIIIIL Sclills, scllhls I
Kurfükstenstkuse 147 Teleplwm Lütxow 6047—6049

Icaksiikstendsmm 233 Telephom Diskuska 1616s17
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Berlin W50, Kakfiikstentlamm 17
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38. Felda· Br., 1915 Genmaj. u. Kdr. d. 6. Felda. Br.,

Genstb., 1904 Kdr. d. Kr. Sch. Neiße, 1909 Oberst u. Kdr.
d. Gr. R. 6, 1912 Gen-maj. u. Kdr. d. 28. J. B-r., 1914

Genit· u. Kdr. d. 22. J. Div., 1916 Führ-. d. VIII. A.

1917—18 Führ. d. IX. Res. K., am 2.11. in Düsseldorf.
1ItKaifer, Richard, Genmaj. a. D. Eingetr. 1880 im Jäg.
Batl. 7, 1896 Schutztr. für Dtsch.-SW.-Afrika, 1913 Obrstlt
b. St d. J. R. 167, 1914 Kdr. d. R. J. R. 94, 1918 Gen«maj.
u. Kdr. d«. 167 J. Br., am 12.11. in Kassel. PsFrhu
v. Troschke, Max, ch. Genlt a. D. Eingetr. 1877 im J·R. 79,
1889 Adj. d. 38. J. Br., 1899 Adj. d. Gen. Kdo. II. A. K.,
1909 Oberst u. Kdr. d. Füs. R. 36, 1912 Genmaj. u. Kdr.
d. 36. J. Br., 1915 Genlt u. Kdt von Kragujevac, 1916—18
Kdr. d. stellv. 31. J. Br» am 13.11. in Dessau. ÆEggerß
Waldemar, ch. Genlt a. D. Eingetr. 1878 im Felda R. 17,
1912 Ohrftlt u. Kdr. d. Feld-a. R. 25, 1914 Oberst u. Kdr.
d. 80. Res. Felda. Br., 1915 d. 35. Felda. Br., 1916 d.
54. Felda· Br., 1917 Genmaj. u· Artl. Kom. Nr. 226, 1919
Kdr. d. 25. Felda. Br., am -13. 11. in Potsdam.

Diensleiniritk vor 60 Jahren: pEy-Steinecke, Eduard, ch.
Genmaj. a. D. Siehe Spalte 622 unter 80. Geburtstag. H.

Heere und Flokken
« Belgien. Die 10 Torpedoboote, aus denen die belgische
Kriegsflotte bestand, sind zum Verkauf angeboten. Sie
wurden schon vor 3 Jahren außer Dienst gestellt, die Offi-
ziere und Matrosen im Juni 1926 verabschiedet 121.

Bulgarien. Am 16. August überflogen ein und am

22. sechs serbische Flugzeuge, aus Palanka kommend, die bul-
garifche Grenze im Gebiet von KüstendiL Die Flieger beob-

achteteii aus geringer Höhe die Truppenübungen der Gar-
nifon Küftendil, die damals 15 km westl. der Stadt abge-
halten wurden und zeigten besonderes Interesse für den
Bahnhof Küstendil und das Eisenbahn- und Straßennetz des

ganzen Gebietes. — Durch einen wolkenbruchartigen Regen
in den Gebieten Sofia, Radomir, Trn, Rasgrad und Rust-
schuk wurde uiigeheurer Schaden angerichtet Teilweise
waren die von der Katastrophe betroffenen Gebiete voll-
kommen isoliert und die Beseitigung der schweren Schäden
an Eisenbahnen, Brücken und Straßen dürften noch Wochen
in Anspruch nehmen. Außer über 30 Toten werden große
Gebäude- und Flurschäden gemeldet

«

152.

China. Gelegentlich der Beratung über die Unterbrin-
gung entlassener Soldaten bezisferte Marschall·Tschank-Khai-
Tschek die gegenwärtige Stärke der Armee mit 2Millionen
und erklärte, daß ihre baldige herabsetzung auf 800000
schon aus geldlichen Rücksichtenunbedingt nötig sei. — Selbst
dann noch würden die Ausgaben für militärische Zwecke
60 oh. der Staatseinkünfte betragen. (Wolff·) 64.

England. Das neueSchwimmdock in Singapore, das

Schlachtschiffe Von 35 000 t aufnehmen kann, wurdein Dienst
gestellt Jsm Anschluß daran berichten die ,,Times«, daß die
Arbeiten zum Ausbaudes hafens (im Gegensatz zu den
ErklärungenMacDonalds!) ohne Unterbrechung fortgesetzt
werden. 64.

zAn Stelle des englischen Luftmarfchalls Sir Trenchard
wurde Sir JohnSalmond mit Wirkung v. 1· 1. 1930 mit
der Leitung der Luftstreitkräfte beauftragt — Die Ver-
einigung der Grundbesitzer von Swaledale und Wensleydale
weigerten sich, ihre Erlaubnis zur Abhaltung von Truppew
übungen im September auf ihrem Grund und Boden zu er-

teilen, obgleich ihnen ausreichender Flurschadesnersatzanigea
boten wurde. (,,A., N. a. Air F. Gaz.«). » » 66.

Frankreich-. Beim Absturze eines Mitsflgzgs bei

Nerondes fand ein Ofsz.den Tod-. Die Jnfassen eines beiMelle
abstürzenden Mil. Flgzgs. retteten sich durch-Falkfchirrnab-
sprung. Der Apparat wurdev zertrümmert BeiBerre stürzte
ein Mar.Flgzg.·ab. 3 Jnsassen wurden getotet und»»2ver-

letzt Bei Sommepy verunglückte ein Fliegerlt todlich,·bei
Valence wurde ebenfalls der- Jnfgsse exne5- ahgestUskzteU
Mil. Flgzgs getötet- Auf dem FIUgPIUtz VVU Belle«

vbn 4 U-Booten Manöver. Andere große Flugmaiiäver

Jdåevkkckk
biannle ein hangar mit dem gesamtenInhalt Der Schaden-
bieträgtetwa 40 000 Fr. Die Seeflugzeuggeschwaderder «

Nordseeküsteund von»Brest unter-nahmen unter Teilnahme ;

- fanden bei Toulon statt, bei denen hauptsächlich Schieß-
1917 Artl. Kdr. 6, am 1.11. in Erfurt istDieffenbach, Carl,

«

"P.1.m., ch. Gen. d. Jnf. a. D. Eingetr· 1879 im J.R.69,
übungen auf im Fluge befindliche Flugzeuge, von Flgzgs
zu Flgzg. und vom fiiehenden Figzg. auf Erdzieie geubt
wurden. Durch Zodiak wurde ein Lastschiff von 3500 cbm

Jnhalt erbaut, das als »V.10« seine ersten Probeflüge unter-

nahm. Es ist für die Marine bestimmt und soll als erstes
einer Reihe noch zu bauender gleicher Luftschiffe der Küsten-
bewsachung dienen. Daneben plant man den Bau einiger
Luftschiffe von 10000——15000cbm Inhalt, die als Flotten-
begleitschiffe gedacht find. — Die neuen Kriegsschifse »Jet-
dun« u. Kanonenboot »Frau-II Garnier« unternahmen ihre
Probefahrten. Das 2. leichte Geschwader unternahm in den

Gewässern von Quiberon Schieszübungen. Der Kdr. des

1.hochseegefchwaders, Vizeadm Frochoh starb in Dole. Jn
Paris wurde ein Deserteur der Kriegsmarine bei einein
Raubversuche verhaftet —Marschiill Pöiain besichtigte die

Garnisonen von Rouen und Le havre Jm Gebiete von

Briancou unternahm die 27. Alpendiv. in Gegenwart des
Mil. Gouv. von Lyon, Gen.Jacque-mot, Hochgebirgsmanövek-
bei denen niotorifierter Train und die Möglichkeit von Auto-

mobiltransporten auf Gebirgswegen erprobt wurden. —·——
Wegen Aufreizung der Truppe zum Ungehorsam wurde in
Nancy ein kommun. Redakteur zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt und in Metz ein Redakteur verhaftet — Durch
Unglücksfällemit Mil.-Kr-aftwagen und bei Manövern wur-

den 1 Offz. und 3 Mann getötet und 2 verletzt 22.

Griechenland. Der Auftrag für den Bau der neuen
Torpedojäger für die griechische Kriegsmarine ist an die
italienischen ,,Ansaldo«-Werke vergeben worden. Es ergibt
sich nun die interessante Tatsache, daß die »Ansaldo«-Werke
Aufträge von Griechenland wie von der Türkei entgegen-
nehmen, obwohl bekannt ist, daß diese beiden Staaten

augenblicklich stark um die maritime Borherrschaft in der

Agäis kämpfen· 1·.52.
Italien. Jn der Pulverfabrik von Palermo ereignete

sich eine schwere Explosion, durch die mehrere Arbeiter ge-
tötet und schwer verwundet wurden. Der Sachschaden ist
sehr groß. (»N. Fr. Presse.«) — Aus den statistischen Mit-

teilungen der Eisenbahnmiliz geht hervor, daß sie in 14 Le-

gionen eingeteilt und derzeit 25 000 Mann stark ist
»

JM
Jahre 1928 hat die Miliz in über 300 000 Fällen Von Uber-
schreitungen der Eisenbahnvorschriften eingegrisfen. 26 Mit-
glieder fanden in Ausübung ihres Dienstes den Tod. 64.

Jugoslawien. Die Regierung hat der englischen
Firma Yarrow den Auftrag zum Bau eines großen Flot-
tillenführerschiffes gegeben. («Tel. Komp.«) —- Gegen die
Gendarmeriekaserne in Agram wurde von kommunist Seite
ein Bombenanschlag verübt, der jedoch nur geringen Sach-
fchaden verursachte; 2 Sold. wurden verletzt (,,Avala«.) 64-

österreich. Das Heeresmiiiisterium hat die Einstel-
lung des Buches Remarques: »Im Westen nichts Neues«, in

die Soldatenbüchereien verboten. -—— Am 15.8. fand»die all-
jäshrlichefeierliche Ausmusterung in der Offiziersakademie
zU Enns (Oberösterr.) statt — Es wurden 21 Akadesmiket
zu Leutnants ernannt, und zwar bei der Inf. 11, Artl. Z-
Kav. 2, Pioniere 2, Nachrichtentruppe 1. 64.

.

Polen. Ein Aufsatz von Lt Taddäus Paciorkowskl
(»Przeglad piechoty«)behandelt die Frage der Auswahl dek
Rekrulen mit Hilfe der Psychoiechnik. Nach Ansicht des Verf-
tnuß die psychotechnische Forschung in engster Verbindung
mit der Truppe vor sich gehen. Das in Polen bestehende-»
Zentralinftitut ,,Abteilung für die Auslese der Soldaten
entspräche dieser Forderung nicht Verf. erläutert die Frage-
wie weit die Auslese gehen kann und an welchen Stellen
sie erfolgen foll. Bei der amerikan. Armee im Kriege hätte
eineEinteilung in acht Gruppen bestanden. Eine Einteilung
in vier Gruppen sei für polnische Verhältnisse ausreichend-
Eiiie Gruppe der Begabtesten für Uffz.-Anwärter, eine

zweite Gruppe von vorausfichtlich vosrbildlichen Soldaten-
eine dritte — wahrscheinlich größte — Gruppe von brauch-
baren Durchschnittsleuten und eine vierte Gruppe von wenig

Vegabtem die gegebenenfalls aus der Truppe zu entfernen
sind. Während die erste Gruppe und nötigenfalls ein Teil
der zweiten Gruppe als Uffz.-Anwäsrter der Regiment5-
unteroffizierschule zuzuteilen wären, sollen die Gruppen»
und 3 nach einem bestimmten Schlüssel auf die Kompamen

« verteilt werden.

«Alsgeeignetster Ort fürldiepsychotechn. Untersuchungen
wird-»das Bezirkskommando bezeichnet da es die Verteilung

Eder Rekruten auf die Verschiedenen Waffengattungen- DA-
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niMmt Aber gerade die Bezirkskommandos ermangelten merkt hierzu, der Inhalt der Verträge sei zwar geheim, doch
Weitere

AychptechwUntersuchungen hätten dann in regelmäßigen
standenbei der Truppe stattzufinden. — Jn einem Aus-

ätz·..Kleinkaliberschieszenim Heere«, macht Genstbs.-O·berst
tamslausWecki den Vorschlag, das Kceinkaiiberschreßen

a
im heere einzuführen. Als Vorteile führt der Verf.

tellsdaß das Schieszen in nächster Nähe der unterkunst ans
ruhtherstellbaren Schießständen stattfinden könne, der»zeit-
anende Weg zu den meist weitabliegenden Schießstanden

nallefort. Sodann nennt er die Billigkeit der Patronen, die
Yk ein Zehntel der Mauserpatronen kosteten. Statt5Schuß
Funken50 abgegeben werden — was einen großen Vorteil
-u.r dsle Ausbildung mit sich brächte. Selbst nur 25 Schusse

«

It dem Kleinkalibergewehr forderten die Ausbildung aber
mehr als 5 Schüsse mit dem Armeegewehr. Der Verf. be-
nchkehdaßer einmal in seiner Dienstzeit für die Ausbil-

Emgsemer Truppe keinen Schießstand gehabt hätte; dennoch
hattker mit seinen nur mit dem Kleinkalibergewehr im
chleßengeübten Leuten beim Wettbewerb des Korps im

.chalsfschießenden 1. Preis errungen. Die Meinung, daß
enl Kleinkalibergewehrzu schnell abgenutzt würde, sei·nicht
Jchhnltig Der Ankan von Kleinkalibergewehren fur die
LIIUPPClasse sich durch Ersparnisse an scharfer Munition mit

elchtigkeitdurchführen . 55.

b Umänien. Da das Räuberunwesen in letzter Zeit in

edkozhllcherWeise zugenommen hat, ordnete die Regierung
mentiende Streifungen durch Gendarmerie und Truppen,
n!·Sbesvnderein Bessarabien, der Bukowina und in Sieben-
Ekkgetlan. Es kam hierbei zu wiederholten blutigen
ampfem in denen zwar mehrere Räuber getötet oder

gelangen wurden, den meisten Banden, insbesondere den

tadelsführermist es jedoch bisher immer noch gelungen, zu
en kOmmen. Jm Zuge der Untersuchungen wurde festgestellt,
aß auch einige Beamte mit den Räubern im Bunde waren.

F- n mehreren Orten des siebenbürgischenKohlengebifetes
Um es zu schweren Ausschreitungen streikender Arbeiter-

S mußten starke Truppenteile eingesetzt werden, die erst
ach längeren, heftigen Kämpfen, bei denen es etwa 30 Tote
.d über 100 Verwundete gab, die Ruhe und Ordnung

wkeder herstellen konnten. (»Adeverul«.) — Jn einem Fort
er Bukarester Befestigiingen explodierten große, außer Ge-
rauch gesetzte Pulvermengen und etwa 3000 neue Artl.-

GeschosseNach Blättermeldungen hatte die Katastrophe sehr
großen Umfang; in dem Fort befand sich eine Kompanie
.esntzung,über deren Schicksal bisher keine genauen Nach-

rlWen vorliegen. Allem Anschein nach sind sowohl unter
ek.Befutzung wie den Bewohnern der umliegenden Dorfer

gFszere Verluste zu beklagen. Die Ursache derExplosion ist

Alsherauch nicht festgestellt; man hält ein kommunistisches
ttentat nicht für ausgeschlossen Die Regierungstellt im

egensatz hierzu in einem offiziellen Eommunique·die Ex-
ploslon als nicht bedeutend hin; Menschenlebenseien keine
ZU beklagen,auch der Sachschaden sei gering.

«

6 .

fi
Russland. Vier frühere Offiziere der Roten Armee,

Un- Abstammung, wurden wegen Ausspähung zum Tode

VlerurteiltSie waren 1921 aus der Roten Armee ent-
FVPCILkehrten später im Dienste Finnlands zwecksAus-

(Pahnngnach Ruszland zurück und wurden kurzlich verhåixtei.»U.nitedPreß«,)
»

.

«

. pfanieik Die seitherige span. »höhere Kriegsfchule«
wird Im Februar 1930 geschlossen werden.

»

Ihrer Stelle
VII»Um1. 6. 30 eiiie ,.Schule für höhere milikarlscheHinpleM
ekrtkfiåietwerden Diese wird eine miiitärischeund eme indu-

e e

kukglschemMilitär-Bau- und elektrotechn. Unterabteilung
.»A-,N.a.AirF.Gaz·«)

’

· HSs
Tfchechoslowakei. Der zum Militardienst einge-

zcjgenekommunist. Parteisekretär einer slowakischen Stadt
nErletzteeinen- Oberleutnant, der ihn wegen schlechkekAus-
«

rUNg von Übungen nachexerzieren ließ, Furch»Sabklhlebe
ebensgefährlichBei der Verhaftung erklarte er- dle Tat

S Protest gegen den Militarismus begangen zU haben- —

ver Ministerrat genehmigte die Verlängerung der Allianz-
exnjagezwischen der Tschechdsidwnkei,Jugoslawien und Nir-

manleth sowie den dreiseitigen Sch:iedsgerichtsvertrag, die
aUf der letzten Konserenz der Kleinen Entente beschlossen
Foren· waren. Die zwei deutschen Mjnlstels nahmen Un

lesem Ministerrat bezeichnenderweifenicht teil-. ---Das dem

der erforderlichen psychotechnischen Einrichtungen

AUßenministerTDnz sBenesch
« iiahestehenide «—»Ceske

- Sl-ovo«« be-.

Abteilung haben, letztere mit einer chemisch-metal-

lasse sich sagen, daß durch sie die drei Staaten zu einer be-

stimmten militärischen Einheit würden, die schon Groß-
machtcharakter habe. Diese militärische Einheit werde schon
beiden demnächst stattfindenden Manövern in Mähren offen-
bar werden, da an ihnen der jugoslawische Genstbs·-Ehef
Milovanovic und der rumänische Genstbs.-Ehef Larusonovici
mit mehreren höheren Offizieren und auch der franz. Mar-
schall Petain teilnehmen. Letzterem werden besondere
Ehrungen zuteil werden. Diese Veröffentlichung hat in

Prager amtl. Kreisen großes Unbehagen ausgelöst-; infolge
Weisung der Regierung mußte »Eeske Slovo« am nächsten
Tage seine Meldung dahin berichtigen, daß es sich nur um

die Verlängerung des gewöhnlichen Vertrages der Kleinen
Entente handle und keinerlei geheime Bestimmungen oder

militärische Abmachungen bestehen. Die mähr. Manöver
haben inzwischen Ende August stattgefunden; nach Meldung
des Tschechischen Pressebüros sind tatsächlich zu ihnen die

vorgenannten ausländischen Generale eingetroffen. Gleich
am ersten Tage ereigneten sich jedoch nicht weniger als
4 Flgz.-Unfälle, davon einer mit tödlichemAusgang. 64.

Türkei. Das 1926 von der Nationalversammlung be-

schlossene Flottenbauprogramm, das durch die Untersuchung
gegen den Marineminister Jchsan Bey im Jahre 1928 eine

Unterbrechung erfahren hatte, soll nun nach einer Meldung
des »Daily Telegraph« in beschleunigtem Tempo verwirk-

licht werden, Es umfaßt die Jnstandsetzung aller noch dienst-
sähigen Schiffe, dann den Neubau von 4 Kreuzern zu
10 750t, 13 Zerstörern und Torpedobooten, 4 großen
Ubooten, 6 Minenlegern und 2 Panzerkreuzern von noch
nicht bestimmter Tonnage. 2 Uboote wurden im Vorjahre
in Rotterdam sertiggestellt, 2 Uboote und 2 Zerstörer wur-

den kürzlich nach Jtalien vergeben und sind in 22 Monaten

zu liefern. Italien hat der Türkei außerordentlich günstige
Zahlungsbedingungen gewährt. 64.

Aus der milikärischeiiFachpresse
Wissen u. Wehr. (E. S. Mittler å Sohn, Berlin SW 68.)

Nr.7. — »Zeichen der Zeit.« Demokratie——Völkerverständi-
gung—Pazifismus. Eine Gewissensforschung Von einem

jungen Soldaten. — Hptm Dittm"ar: »Über Gefechts-
stärken.« Verlangt ökonomisches Haushalten mit den zur
Verfügung stehenden Kräften. Unterschied zw. den notwen-

digerweise starren Sollstärken und den für den jeweiligen
Gefechtszweck zum Einsatz kommenden Gefechtsstärken, die

dehnbar sein sollen. — hptm Rohde: »Die dtsch. Aus-

landsforschung seit dem Weltkriege.« 3. Amerika. Schwer-
. punkt in Südamerika. 4. Australien. — Maj. a. D. F ran tz:
»Die Entente und das neutrale Griechenland im Weltkriege.«
Unter besonderer Berücksichtigungruss-. Dokumente. — Mili-

,

tärpolitischeÜbersichtüber die balt. Staaten. 166.

Die Lustwachi. Nr. 7X29. — »Der Aufstieg des britischsen
Reiches zur Luftgroßmacht.« —- »Engl. und dtsch. Luftver-
kehrspolitik.« —- »Die engl. Luftindustrie und ihre Be-

ziehungen zur dtsch.Lustfa.hrt.«— »Das Groß- und Riesen-
flugzeug in Dtschl.- und Engl.« — »Engl.- und dtsch. Flug-
bootbau.«-« — »Das Kiwullsche Stausegel.« — »General Mo-
tors und Ford entwickeln Diesel-Flugmotoren.« — ,,Elek-
trischer Echolot-höhenmesser.«— »Engl.«Versuche smit ein-

holmigen Flügeln.« —- «Luftverkehrsnachrichten-.« Wo.

Revue d’Jnfankerie. 1.9.29. hptm Alb old: »Die
Ausbildung der Uffz.« Sie sind-heute durch das neue

»Statut« den Offz. in bezug auf Führung undl Ausbild. der

Truppe so gut wie gleichgestellt, müssen also viel lernen, um

ihren jetzigen »Karrikaturtyp« zu verlieren. Die Dtschn.
legen-der Frage auf Grund ihrer s,-Jnfiltrationstaktik« und

der Kampfweise gemischter Kampfgruppen größtenWert bei.

Leider hat der Franzose die Neigung zur Zentralisation der

Führung und zum »Waffenspezialistentum«.D amit wer-

den dsie Usfz. aber keine-Zugfuhrer. Verf. schlagt vor:
Ausbild.-Zyklus A: Sport, Augendienft,Schießen; ZyklusBx
Führung der Gruppe und des- Zuges, bei letzterem legt er

besonderen Wert auf die im Rglt. vorgesehen-enVorführungen
von Artl.-Belehrungsschießen, damit der Jns.-
Führer die Kampfeindrückeu. entsprechenden Kampfformen
der Jnf.»lernt;- Zyklus c: Nach-Erwerbung des »Zugfuhrer-
«zeugnisses«—(nicht svor 3 «Jahrens-Uffz.)isweitere Zugfuhrer--
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kurse, möglichst im Rgt., da Komp.-Ehef keine Zeit habe. —

Lt. Fessy: »Ein Zug Tank-Rgt. Nr. 504 bei den hoch-
gebirgsmanövern der 54. Jnf. Brig. (Aug. 28).« Fordert,
da das Zugf.-Auto u. Motorrad des Zuges nicht ausreichen,
Draht- und drahtlose Verb.-Mittel. Schlägt, des Charakters
des hochgebirges wegen, statt des Tankzuges zu 5 Tanks

solchen zu nur 3 Tanks und 2- Ersatzwagen vor-10. — Rittm

Ja n et: »Ein Regiment 2. Linie in der Abwehrschlacht 1918

(J. R. 173, 6.—14.6. an der Matz).« J. R. 173 sucht sich
am 8.6. auf 4 km Front zu halten. 111.X173 kämpfte bei

Margny sur Matz gegen dtsch. Res.J.R.93 (4. Garde-Div.),
das, trotz »er terrjb1e« entschlossen, unterstützt durch Ge-

wehrgran·, angreift. (Forts.). — hptm Eastaignet:
»Geschichteder Kanone 75 mm«, die nach den Erfahrungen
von 1870X71 unter Präsident F. Faure zu gleicher Zeit wie
die dtsch. Kanone 77 herauskam und gegen früher erhöhte
Feuergeschwindigkeit hatte. —- Maj. B a u d : »Geschichte-der

Radf.-Abteilungen.« Am 1.10.13 wurden je Kav.Div. eine,
d.h. zehn geschaffen (Stärke je 300 Mann). Sie bildeten

1914, da die Kav. das Fußgefecht mißachtete und zur Attacke
keine Gelegenheit hatte, den Kern des Kampfes der Kav. Div.
Jm Stellungskriege bewährten sie sich im März u. Mai 1918
bei den Kämpfen der in die Lücken geworfenen Kav.Div.,
hervorragend, hatten aber zum Kriegsschluß, wie diese,
,,leider« keine Gelegenheit zur Verfolgung. 1923 gab es noch
5 Radf.-Abteilungen (je Kav. Div. eine) (Stärke 240 Mann,
im Kriegsfall 16 Offz. 500 Mann!). Jndeß wurden diese
am 1.5.29 aufgelöst und bildeten den Stamm der 5 neuen

,,batls. dragons porte«8«, d.h. Inf. Balle auf l.Kw. Verf.
sucht nachzuweisen, daß diese der Kav. nicht überall folgen
könnten und bedauert daher, daß man die Rads. Abteilungen
nicht neben jenen behalten habe-»Es — »Das neue

franz. Jnf.Rglt. im Lichte des Auslandes.« 1. Maj.G.:
«Jn Dtschsld.« Bringt meine Besprechung im ,,Militär-
Wochenblatt« vom 11.6.29. II. Opt. Fourretr »Jn
Eolumbien.« hptm Bonnito meine, es eigne sich auch
für sein Land. Fourret erwartet hiervon eine ,,weitere Stär-

kung der engen freundschaftlichem politischen und seit zwei
Jahren militärischen Beziehungen beider Länder«. (Forts.)
— Maj. G.:. »Die Mesmoiren Brussilows.« »Jm Gegensatz
zu Gen. v. Kuhl (im ,,Militär-Wochenblatt«) etwas parteiisch
und oberflächlich —. Bericht über den Vom Roten Kreuz
ausgesetzten internationalen Preis von 10 000 Goldfranken
für beste Arbeit zur ,,Feststellung des Gelbkreuzes in der

Luft«. v. Taysen.
Revue Milit. Frangaise. 1. 9. 29. Obrstlt. D e s m a z e s:

»Von Liaojang bis Mukden.« (1I.) Kuropatkin schlägt sich
bei Liaojang nacheinander in der Vor-, Haupt- und· zweiten
Stellung. Trotz seiner Überlegenheit scheitert sein Gegen-
angriff, da er zögernd und mit zu schwachen Kräften erfolgt.
Die Japaner siegen, obgleich ihre zur Umfassung angesetzte
rechte Armee den Schwerpunkt auf dem inneren Flügel hatte,
uno zwar nur, weil der Russe sich für geschlagen hielt und

zurückging. (Forts.) — Gen. Eh es d e ville: »Die Motori-

sierung-der Nahkampfwaffen.« (1.) Geschichte der Tanks
von Leonardo da Vinci bis heute. Jm·Weltkriege gingen
bis heute die Ansichten der Engländer und Franzosen über
die Verwendung der Tanks auseinander. Erstere betrachteten
die ihrigen wegen ihrer größeren Geländefahrbarkeit als

Hauptwasfe, der die Jnf. hilft, die letzteren den Tank als

hilfswaffe der Jnf. Nach Ablehnung von ,,Riesen-masto-
donten« kommt der bekannte Tankfachmann zu folgenden
Anforderungen an den »T a n k - Mk i n i rn u m«!: P a n -

zer: 30 mm bester Stahl, Beweglichkeit:15—18 km

auf mittl. Straße je Stunde. Bewaffnung: 1 Kan.
75 mm oder 47 mm-Bofors (gr. Feuergeschwindigkeit) oder
2 s.MG. Niedriges Profil, 4 Mann Bedienung. Ge-

wicht: Nachl heutigem Stande der Jndustrie: 17 t für den

Kanonentank, 13 für den MG.-Tank. Volumens: Bei

ersterem das 11Xsfache,bei letzterem das 114fache des Renault.
Ein heruntergehen mit dem Gewichtund Volumen unter

diese Zahlen würde die takt. Beweglichkeit und Panzerschutz

V) Jm maroktan hochgebirge machte man ähnliche Ek-

sahrungen (v.T.). . «

M) Jn diesem Sinne bestand bei deir diesjahr. Kan.-

Manövern bei Mailly das »für den Kriegsfall var-
g es ehen e« Regiment ,,dkagons portes« einer Kav.Div.

aus 2 Vatln. Jnf. auf l.Kw. und 1 Radfahr-Batl.!

gefährden. (Forts.). — Maj. L e f r a n c : »Die Wegnahme
von Neuville St. Vaast.« Die ungeheuren Verluste der Fran-
zosen bei diesen Angriffen vom 9.5. bis 9.6.15 führten zU

"

.neuen Auffassungen über den Angriff auf Ortschaften: Man

setzte nur noch schwache Kräfte gegen sie an und verlegte den

Schwerpunkt in das freie Gelände, wo Vorgehen und Aus-

nutzung des Erfolges leichter. (Verfügung der franz. O. Hi L-

vom 10.7.15.) — Obrstlt. Aublet: »Die franz. Artl. von

1914—18.« (Schl.) Während das ArtI.Rglt. von 1910 und
die F. u. G. von 1913 die Verb. der Artl. mit der Jnf. immer
enger gestalteten, ,,ignorierte« das Jnf. Rglt. von 1914 diese
Frage. Folge: Mangelnde Feuervorbereitung und unge-
heure Verluste. Von 1915—17 stieg daher Länge der Feuer-
vorbereitung, die den Feind vernichten sollte, bis zu
7 Tagen, dsie Geschützdichtigkeitvon 17 m auf 6 m je Gesch-
Auf Grund des dtsch. Verfahrens vor Verdun trat bei den

Franzosen Ende 1917 neue Wendung ein: nicht Vernichtung
des Feindes, sondern ,,N e utr'alisation« desselben und

dafür U b e r r a s ch u n g war das Ziel· Feuervorbereitung
daher nur noch- bis 4 Stunden. Jm ko m m en d e n Kriege
wird man anfangs wie 1918-verfahren (!), dann kommen-
wie immer, die Überraschungen.— hptm T o u r r et : »Her
Krieg im hochgebirge.« Die Kämpfe um den AdamellO
und die Dolomiten (1915—18 auf Grund ital. Veröffentl·)-
Solche Kämpfe sind unvermeidlich und blutig, die Entschel-
dungen fallen aber ins der Ebene oder im Mittelgebirge-
Für den Nachschub schaffte man in der Eisregion die Maus-
tierkolonnen ab und ging zur Drahtseilbahn über, von der die
Jtaliener auf den Dolomiten 60 km, am Adamello 30 km m

Betrieb hatten. Jetzt hat Jtalien 4 Gebirgsbahn-Bataillone.
v. T a y s e U-

Revue d’ariillerie. Juni 29. —- Dr. Mercier: »Her
Kämpfer im Ringen mit dem Gas.« Vermittelt interessante
Angaben über Gasangriffe aus dem Kriege und besprlcht
Maßnahmen für die Herabsetzung der Abgänge und der Zelt
des Ausfalls der Gaskranken an der Front, bestehend m

einer vorbeugenden Behandlung aller derer, die einen Gelb-

kreuzangriff erlitten, auch wenn sich noch keine Verletzungenf
zeigen, ein sofortiger Abschub der schwer Gaskranken welt
nach rückwärts, dagegen Behandlung der Leichterkranktens
Diese hinter der Front, um die nach wenigen Tagen wieder

kampffähigensogleich einreihen zu können. Schaffung einer

arztlichen Zentralstelle bei den Armeen eigens für diese
Fragen. — G· M o r ell: ,,Läufe der handfeuerwaffen aus

nicht oxydierendem Stahl-« Bei mindestens um 50 ka
höheren Gestehungskosten ist seine Widserstandsfähigkell
gegen Rosten erheblich größer als bei gewöhnlichem Stuhls
diese nimmt stark ab, wenn nach dem Schießen nicht sorg-
faltig gereinigt wird. Abnutzung beim Schuß ebenso groß
wie beim gewöhnlichen Stahl. — R. Laulan: ,,Beitrag
des Jakob Easanova zum Gedeihen der Militärschule.« LAP-
wig XV. genehmigte, als die erhöhte Spielkartensteuer Ple
notigen Mittel zur Errichtung der Militärschule nicht em-

brachte, eine ihm für diesen Zweck vorgeschlagene Staats-
lotterie, die erste in Frankreich. Easanova bringt es duk

geschickte Benutzung ihm glücklicherUmstände fertig, mit als
Vater dieses Gedankens zu gelten und sich erhebliche Gep-
vorteile zu verschaffen. Verf. gibt den betreffenden Abschmlt
aus Easanovas Memoiren. —- G. Fontan: »Die
danken ides Gen. .v. S e e ckt über milit. Organisation.« EIIIF
kurze, sachliche Besprechsung der ,,Gedanken eines Soldaten -

die im Schlußsatze doch DtschL das Recht nicht zugestehen
will, sich eine Wehrmacht im Sinne des Gen. v. Seeckt ZU
schaffen. —- A. Duvign ac: ,,Schießen mit hohen Sprenkk
punkten. Ein Verfahren und dieses allein. Erläuterungen
zur Meßmethode S.O.M..« Verf. vergleicht dies Verfahreljs
das unserem Schwabschen Luftzielverfahren entspricht, Mlt
dem mit Tangentengitternetz und kommt zu dem SchlU -

daß es, weil vielseitiger anwendbar, anschaulicher, einfacher
und damit kriegsmäsziger, den Vorzug verdient und als em-

öiges Verfahren angewendet werden sollte.
Schmidt K«olbow-

Reviie d’ariillerie. Juli 192g. — dieW: »Die Flieget der

Feldartl in der Marneschlacht (1914).« Der sich nicht Uenj
nende Verf. glaubt auf Grund einer »ungeheueren Menge
dthlx Berichte versichern zu können, daß von Beginn deIf

Krleges an dsie Wirkung der franz. Artl. alle dtsch.-Offöe«
und Soldaten in einem Zustande ,,ständiger Panik« ge-
halten hatte Beispiel dafür das Gefecht bei Esteknay und
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.MVUtceaux-les-Provinsam 6. und 7.9.1914 nach dem Be- — Fremde heeret »Franlr.«
— Jkic —- N. Sch rij v e r:

rlcht eines dtich. hptms. Eine Brig. des III. dtsch. Ref-

FVVPSwurde damals durch achtstündigesMassenfeuer eines

eldarthgts und einer schw. Abt. zur Aufgabe eines

SorJeSgezwungen. Die vortrefflichen Unterlagen für das

chleßkngab einer der beiden Flieger, die der neuernannte

CAtSstT-,ein Vorkämpfer der Artl.-Fliegerei, sich aus

halPUSmitgebracht hatte· Der Zug bestand aus zwei ab-

mOntierbaren Einsitzern ausKraftfahrzeugen. Verf. leitet aus

em Ekfolgdes Tages die Forderungen ab: Das ArtL Flgz.
InUß dieselbe Beweglichkeit haben wie die Kolonne, ihr in

ZådeMGeländeund bei jedem Wetter folgen können; der

drtls-Fliegermuß ein gut durchgebildeter Artillerist sein und

eM Rgtstn der Feldartl. ständig unterstellt sein. —

eriard -Dub re uil: »Anwendung einiger Beobach-

ungsverfahren von einer seitlichen Beobachtungsstelle.«Sie

Truhen auf der mehr oder weniger tüfteligen, sicher aber

z?1t1-"Uubendenherstellung eines Plans, der die Korrekturen

SIka die die Schüsse in die Beobachtunsgslinie bringen und
m Ihf halten. Es smuß mit Gruppen geschossen werden,

u.m,die mittleren Treffpunkte auf den einzelnen Entfernungen
elnlgelsmaßengenau zu bekommen. Mit Gruppen, nach

en Umständenbreit oder als Strichsalven gestaltet, kommt

apek ein Artillerist mit Anschauungsvermögen auch ohne
IespHilfsmittel zum Ziel. —- E am ps: ,,Ann·ierkung über

HeOrientierung nach senkrecht übereinander gebrachten Ge-

tImen-«Mit hiife des Thedddiiten oder eines Ldtes in

Jerbindungmit dem Meßtisch läßt sich feststellen, wenn zwei

d.teMein ihrer Bewegung senkrecht übereinander stehen, und

lese Richtung festhalten. Der Wert des Azimuts läßt sich
aUS den astronomischen Koordinaten der Sterne und der

gkogkaph Breite des Beobachtungsortes graph. oder rechne-
rIsch finden. — R i c a r d: »Erkundung« der Abteilung« Eine

schemah Darstellung der Aufgaben des Abt.Kdrs. und der

ssze. seines Stabes beim Erkunden für verschiedene Nor-

malgefechtslagen — Tayeau: »Ein neuer Schießschiel-

apparat.« Verwickelter Aufbau, schwierige Bedienung. —

Chenidesse: »Schneiiverfahtenfür das Einschießen mit

einer seitlichen Beobachtungsstelle.«Ein sinnfälliges, ein-

faches Verfahren, das freilich als Vorbedingung genaue
enntnis der Lage von Bttr., Beobachtungsstelle und des

eobcichtungswinkels, ebenes oder gleichmäßig steigendes

Obstfallend-es Gelände am Ziel und· auch wieder Gruppen-
chleßenfordert. Verdiente, erprobt zu werdsen.— »F lak 75

chneider, leichte Feldkanone.« Geschoß ö,5kg
schxver,Anfangsgeschwindigteit 700m 20—30 Schuß in der

Mute, nicht schwerer als eine Feld-haub., Pferde- u. Kraft-
3Ug, ·in Stellung bringen ohne besondere Vorrichtungen und

Hekklchtungdes Geschützstandes,höhenrichtfeldvon 0—1150;

b Phxmit Mündungshkemse, autdsmatischer Verschluß,Laden

el Jeder Erhöhung möglich. Zünderstellmaschine,Aufsatz ge-

stattet ständiges Verfolgen des Ziels; Lafette besteht aus

elklem Sockel mit 3 Armen, in deren Vereinigung senkrechtes
Wot- um das sich Rohr mit Rücklaufbremseund Vorhvler

rehen läßt, Anscheinend eine wohlgelungene Konstruktion

F »Das Karussell der åcole d’app1ication dsart1.«ließ er-

ennem daß die wachsende Technisierung die Freude FM
ist«-dund die Liebe zum Reitsport bei der ArtL noch nicht

getrUbt hat. — Verschiedene Mitteilungen: ,,Straßenpanzer-

Zeugender amerikan. Armee-« Ein leichtes und schweres

.Odell im Versuch bei den Kav.Divn., leichtes Modell T1

gibtGeschwindigkeiten von 8—65 km, 3 Mann »BertzU«Ug-

2
MG. mit 5000 Schuß, Panzer 6,35 mm, Aktionsradius

150km; schweres Modell T 2 9——72km, 4 Mann Vesatzung,
MG» vielleicht noch eine 3,7 cm-Kanone, 7200 Patronen,

Panzer nur 3,2 mm, Aktionsradius 250 km.

Schmidt-Kolbow.
De Mililaire Speclaior. Nr. Z. —— W. van Dam

Van Jsselt: »Die Bedeutung des Sports fUr das heer.«

F
V- van Slo b b e: ,,heutige strategischeAnsichten«—

L-.
G« Dürst Britt: ,,Verschiedenes uber Einrichtung,

elstung und Gebrauch der 12 cm-Kan., 15scms-Haub. und

cim-Kan.« Die beiden letzteren sind von Treckerngezogen.

F C. D. Viehoff: »Die franzäf. Luftmanover 13. bis

O-Sept.1928.« — Fremde heere: ,,Norivegen.«—)ir.4.
—-

rs D»onk: ,,Wiederholungsübungeii bei«
der Jnf.« Beklagt

åchuber die zu geringen Komp.-Starken. — B. van

lobbe: »Heutige strateg· Ansichten« (Foris.) — J. E.

tU111pl)ius: »Die Vorschrift für den inneren Diens .«

»Schutz der Zivilbevölkerung gegen den chem. Krieg«
—

E. A. hartmans: ,,Eine neue Konstruktion einer st-

Vrücke der fahrenden Brückenkolonne.«
— J. G. Tie-

b erg en: »Die Munition der 1(·)·cm-Kan.«
— D. J.

Gorterr »Tai-. Aphorismen und Uberlegungen.«—E.D.
Viehoff: »Frageii der Fliegerei und der Flugabwehr.«
— M. R h. Ealmey er: »Regeln für den takt. Gebrauch
der bei der Jnf. eingeteilten 6cm-Kan. und 8csm-Minen-

werfer.« —- Fremde heere: »Belgien.« — Nr. s. — J. h.

Vemlagra: »Mitteilungen mit Bezug auf die topograph.
und ·militär. Karte des Königr. der Niederlande.« — J. E.

Feenstrat »Punizerkraftwagen.«
— h. C. Rouffaer:

Einige Betrachtungen über die moralische Erziehung der

Dienstpflichtigen.«
— A. A. Schwing: ,,Einige Bemer-

kungen über Nr. 52 der Anleitung für den Gasschutzdienst.«
—- Fremde heere: »Großbritannien u. Nordirland«; »Not-

wegen«. — Nr. 7. —- N. Schrijver: »Schutz der Zivil-

bevölkerung gegen den chemischen Krieg« (Forts.) — D.W.

Sickinghe: »Das unbefriedigende Strafmaß.«
— P. L-

G. D o orman: »Die Vorschrift der Artl.-Aus·bildung.

Band llI: Krieg« — T. B e ets: »Das Vorgehen der Jn-

fanterie auf dem Gefechtsfeld.«
— Fremde heere: »Rußl.·«.

— Nr. 8. — M. E. van der hoog: »Das Sprechen in

der Offentlichkeit.«
— G. Fab—ius: ,,Rauchkund Nebel-

maskierung.« — J. G. W-. N. M o o nen: »Die Gliederung

des Jnf.-Zuges·« —- Fremde Heere: ,,Rußl.«. 28.

Narodna Okbrana Nr. 1445. Sofia. 5, 7. 29. — »O e-

bung des Volksgeistes.« Der Friedensvertrag hat

Vulg entwsasfnet und richtet es durch seine volkswirtschaft-
lichen Bestimmungen zugrunde. Nur der Geist ist unge-

brochen. Gegenwärtig wird ein Vernichtungsfeldzug gegen

die bulgar. Stammesgenossen jenseits der serb. Grenze ge-

führt. Dem bulgar. Offz.-Korps ist die Möglichkeit genom-

men, in der Kaserne aus die bulgar. Jugend zu wirken.

Deshalb muß getrachtet werden, Einfluß auf die Bevölke-

rung zu gewinnen. — Atanasow: »Das Div.-MG.-

Batl·« Bespricht die Organisation der MG.-Vatle. in Frank-
reich, Velgien und Polen. Jn Polen gehört zu ihnen außer
einer Jnf.- und 3 s.MG.-Kompn. noch eine Artl.Komp.
mit 2 Mörserzügen (zusammen 6 Mörsern) und ein Ka-

nonenzug mit 3 Geschützen. —- »Sowjetrußland.«
Zwischen der Sowjetregierung und Ford wurde ein Vertrag

geschlossen,wonach Ford Automobile im Werte von 50 Mil-

lionen Dollar liefert und in Nishnij Nowgorod eine Fabrik
zur Erzeugung von 100 000 Kraftwagen im Jahre erbaut.

— Die Zusammensetzung der Sowjetarmee, die zu 75 oh.
aus Bauern besteht, erfüllt die Sowjetbehörden mit Be-

sorgnis· Die rasche Radikalisierung des russ. Offz.-Korps,
das von 46 000 Qfszn. bloß 4400 alte Offze. zählt, ist schwer
erkauft. Von den Schülern der Kriegsakademie wsiesen im

Jahre 1925 60 vh. Volksschulbildung auf und nur einer

hatte Hochschulbildung Die Politisierung der Armee geht
jedenfalls auf Kosten der Führung. -——- Sto ew: »Die Diszi-
plin von gestern und von heute in der bulgar. Armee.« Die

Geschichte lehrt, daß die Völker in ihrem geistigen, moral.

und polit. Leben gedeihen, fallen und verschwinden, je nach-
dem sie Disziplin halten oder nicht. Die Disziplin wurde

von den verschiedenen Völkern verschieden aufgefaßt.

Streng in Sparta, in Rom als Kult der Vaterlandsliebe,
bei den Barbaren als Unterordnung unter den Willen des

Führers, und Friedrich der Große sagte, daß der Soldat

sich vor dem Stock des Korporals mehr fürchten müsse als

vor dem Feinde. Jede Zeit hat ihre Diszipsbin, die von

vielen Umständen abhängt und durch die Erziehung gegeben
ist. Von den verschiedenen Auffassungen über Mannszucht
kann man sich ein Bild machen, wenn man die verschie-
denen Dienstvorschriften miteinander vergleicht. Die ver-

änderte soziale Lage hat die blinde, mechanische Unterord-

nung des Soldaten früherer Zeiten, die bis zur völligen

Vernichtung seiner Persönlichkeitging, überholt und an ihre
Stelle die bewußte und mehr oder weniger freiwillige
Unterordnung des Bürgers und Soldaten unserer Zeit
gesetzt. 7.

Zarski Wiestnik. Belgrad.·Nr.41. — Kerssnowski:
»Die dtsch. Flotte im künftigen Kriege.« Kreuzerbau als

Drohung Dtschl. gegen Franskr.·und auch gegen RußL hin-

gestellt. Verf. zeigt sichsmit seinen törichten Behauptungen,
wie schon früher, als fanat. Deutschenfeind. — »Propaganda

gegen Rußl.« sRuszL sei jetzt in der ganzen Welt so verhaßt,
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weil die Kommunisten die allenthalben im Auslande oer-

breiteten Verleumdungen des Zarenheeres gefördert hätten.
Nach dem zu erwartenden Sturz der Bolsrhewiken würden

die neuen Machthaber in der Außenpolitik schweren Stand

haben. Aufgabe jedes wahren Russen sei es daher, überall für
die Ehre seines Volkes einzutreten. — Nr. 43: Kerss-
nowski: »Mit Frankr. oder mit Dtschl.?« Von »dem ein-

stigen russ.-franz· Bündnis habe nur Frankreich Vorteil ge-

habt. Für die wirksame Waffenhilfe der Russen im Welt-

kriege dankte Clemenceau in Versailles aber mit den Worten:

»Il n’y a pas de Russie, messieurs!« Als Ersatz für Rußl.
habe er Polen als Bundesgenossen genommen. An Stelle

Rennenkampfs solle im künftigen Kriege Pilsudski in Ost-
preußen einfallen· Was aber werde dann RUßL tun? Zum
Glück dächte nicht jeder Franzose so wie Elemenceau

Freundschaft zwischen dem wiederhergestellten monarchischen
RußL und Frankr. liege im Interesse beider Länder. Voraus-

setzung dafür sei allerdings, daß die Franzosen mäßigend
auf die Ansprüche der Polen einwirkten. thchl· bleibe nach
wie oor Rußl. Feind. Es habe das große Unglück dadurch
verschuldet, daß es 1917 Lenin freie Fahrt gegeben habe.
Aufrechterhaltung wirtschaftlicher Beziehungen mit ihm werde

zweckmäßig sein, nicht aber politisches oder gar militär. Zu-
fammengehen. Nie wieder dürften russ. Soldaten Schulter
an Schulter mit dtsch. gegen die Franzosen kämpfen wie 1813.
— Nr. 44. ,,Vriefe aus Berlin· I. Schützengesellschaften.«
Verf. phantasiert von häufigen eindrucksvollen militärischen
Feiern, die die Offiziervereine des alten dtsch. heeres in der

Umgebung Berlins oeranstalteten; will persönlich an einer

solchen Feier teilgenommen haben. 93.

Csendörfegi Lapok. Budapest. Nr. 25X26. — B es s e r:

»Das Verfassen von Meldungen.« — »Die Offiziersweihe am

St. Stephanstag.« —- »Die Attacke Von Gorodok am 17.8.
1914.« — ,,Gedenkfeier des ehem. k. u. k. Jnf.Rgts. 32 in

Vudapest.« — »Die franz. Gendarmerie.« — Maj. Dir.

Cz»iaky: »Der Zukunftskrieg·« — Genmaj. o. Suhay:
»Rustung und Abrüstung.« — Dr. K ein (- n i) : ,,Blutoergif-
tungen.« 7.

Honvädelem (Landesverteidigung.) Nr. g. — »Ver-
gangenheit, Gegenwart und Zukunft.« — M e z ö : »Auf dem

Schlachtfeldvon Marathon.« — »Der russ.-chines. Konflikt.«
—- »Uber die Vereinbarung von Haag.« — »Die Luftflotten
Europas« — »Osterr. Truppenübungen.« —— »Einiges über
die Kampfwagen.« — »Die Friedensgliederung der honoeds
armee.« Berücksichtigtdie Neuerungen und die neuen Gomi-

sonen. — »Das moderne Jnf.-Gewehr.« —- »Das wirtschaft-
liche Bordringen Deutschlands in Jugoslawien.« — »Tschech.
Kriegsmaterialfabrik in Polen.« Verhandlungen des Gesto-
moraoska Kolben-Danek-Konzerns wegen Bau einer neuen

Fabrik bei Krakau. — Ezegledy: »Die Faschistenmiliz
Italiens-« 7.

Dtschr. Offz.-Bund. (Berlin W9, Potsdamer Str. 22 b.)
Nr. 29: Soziale Schuld der alten Armee (Miiller-Loebnitz);
Buch des Gen. o.Kuhl: Der Weltkrieg (o.Eisenhart-Rothe);
Die polit. u. wirtschaftl. Aufgaben uns. Ostheeres 1918X19;
Bedeutung der Kommunalwahlen vom 17.11.; Unernehmer-
rente u. Kapitalbedarf —- öfterr. Wehrztg., Nr. 41: Strese-
manns Politik; Bundeskanzler o.Streeruwitz an die Wehr-
ztg.; Ereignisse in China. —- Wissen und Wehr-, Nr. 8. —

heerestechnik, Nr. lo: Dtsche. Funkausftellung 1929; Rohr-
kamera; Motorkompressoren für Heereszwecke — Dtsch. Sol-
dateiiztg., Nr. 19. — Die dtsch. Feldartillerie, Nr. lo. —

LuftfchulzsNachr.-Blatt, Nr. 10 (Flak-Verein). — Kyffhäuser,
Nr. 42. —- Presse-Abt. des dtsch. Reichskriegerbundes, vom

11.10. — M.O. V» Nr. 20. — Dtschlds. Erneuerung (J. F.
Lehmann, München), Nr. Z: Dietrich Schäfer; General-
pardon; Kann die Sozialdemokratie den Staat aufbauen?;
Die österr. heimwehrenz Transferschutz u. a. — Welt und

Wissen, Nr. 4: Tag in Belgrad; Alte Geigen; heilung
unserer Haustiere —- Der Ring, Nr« 41: Volksbegehren u. a·

— Dlsch. Adelsblatt, Nr. 42. — Presse-Mitteilungen d. Ver-

eins f. d. Deutschtum im Auslande, Nr. 104: Drinnen und

draußen. — D. D. A» Nr. lo: Deutschtumsverbände und

Deutschtumsstellen. —- Der Aufrechte- Nr. 29t Rotek Adler-
Stahlhelm, Brandenburg — thch· Wochenfchllu- Nr· 41« —

Osteurop. Korrespondenz, Nr. 19. «V- A-
—

Werbt Abonnenten für das ,;Militär-Wochenbtatt«!

verletzung in Warschau vorstellig geworden.

Verschiedenes
Der Oberburghauptmann der Wartburg, hans LUMH

von Eranach f. Nachkomme des großen Malers der Refor-
mationszeit Lucas Eranach, wurde der Oberburghaupiniiinn
non Eranach am 18. Oktober d.J. zur Großen Armee eilt-
riickt. Seinen heimgang zeigen seine Schwägerin, eme

Nichte und ein Neffe an. Er selbst war unverheiratet.
Jahrzehntelang hat herr von Eranach die Wartburg betreut
und durch Kriegs- und Nachkriegszeiten glücklich hineinsc-
gefü.hrt.Wer ihn in seinem Reiche sehen durfte, der lernte

ihn schätzen. Von Uroäterii her war ihm feinsiiiniginJ
Kunstverständnis überkommen. Was er anfaßte, hatte Ge-

schmackund zeigte Stil und edle Prägung. Wie ein altes-·

Rittersmannshauste er einsam oben im ältesten Teile dek

Wartburg in seinen — wie ein Museum anmutenden -

Zimmern über dem Haupteingang zur Burg. Mit aus-

erlesenem hausrat und mancherlei Erzeugnissen edler Kunst
hatte er sich umgeben. Noch jüngst wies er mit Stolz Auf
die neue, in diesem Jahre ausgeführte Kupferplatten-
bedeckungdes Landgrafenhauses, die den Stürmen, welche
die alte Feste umbrausen, auf lange hinaus standhalten
werde. Kaum kann man sich die Wartburg ohne ihren
Qberburghauptmann denken, und schwierig wird es sein,
einen geeigneten Nachfolger für ihn zu finden. ——— Auch den

Verlust eines treuen Kameraden beklagen wir. Sein heim-
gang· erweckt bei uns älteren Offizieren Erinnerungen An

gemeinsame frohe Leutnantszeiten in der preußischenGarde-
Jnfanterie Ehre seinem Andenken!

Genlt. a»D. ooii Altrock.

Das demnächsterscheinende Werk des Generals o. K u k)IT
»Der Welttrieg 1914X18, dem deutschen Volke dargestellt«
(Vaterlandischer Verlag E. A. Weller, Berlin SW 68, Linden-
ftraße 71X72), ist ein Meisterwerk ersten Ranges, das im

Jn»lande,aber auch jenseits der Grenzen Aufsehen erregen
wird. Jn ebenso klarer wie fesselnder Form und in über-

raschend übersichtlicher Darstellung meistert v.Kuhl den ge-
waltigenfStoff und gibt gewissermaßen das Schlußergebniö-
sich dabei auch auf die Urteile und Forschungen feindlicher
und neutraslenSeite stützend. Streng wissenschaftlich Und
doch polkstumlichgehalten, in klassischer Sprache geschriebel1
und im eigenen Urteil stets sachlich und vornehm, wird es

eine Schatzgrubefür jeden sein, der die Wahrheit über den

Weltkrieg sucht. Gen. d. Inf. a. D. v. Eisenhart-Rot-hes
Verrat militärischerGeheimnisse. Wegen Vergebens gegen
§ 6 des Spionagegesetzes hatte sich der Glasarbeiter Robekt
J a m b o r aus Vunzlau vor dem Erweiterten Schöffengericht
zu verantworten. Der bisher noch unbestrafte Angeklagte-
der selbst nicht Soldat gewesen ist, war angeklagt, in V r e S -

lau und Troppau mit der tschechoslowakischen
Regierung in Beziehungen getreten zu sein, die UA

dem Spionagegesetzdem Wohle des Deutschen Reichs nach-
teilig sein konnten. Wie die Verhandlung ergab, war unter

einer Deckadresseein Agent der tschechoslowakischenRegierufkg
Eintihm in Verbindung getreten und hat ihm monatlich bls
000 RM. versprochen, wenn er militärische Geheimnisse Des
Deutschen Reichs an die Tschechoslowakei Verrate. Zur Em-

- leitung dser Beziehungen wurden ihm zunächst 50 RM. ge-
geben. Der Staatsanwalt beantragte 2 Jahre Gefängnis-
Das Urteil lautete auf 9 Monate Gefängnis unter Anrech-
nung von 3 Monaten Untersuchungshaft. Der haftbefehl
wurde aufrechterhalten. (»Schles.Ztg·« 521 vom 12.10.29-)

Entgegen einer Meldung, Polen habe sich wegen der letzt?n
Grenzverlelzungendurch politische Militärflieger in Berlm
entschuldigtund versprochen, die Schuldigen zur Rechenschuft
zU ziehen, wird von zuständiger Stelle mitgeteilt, daß eine

formgerechteEntschuldigung Polens in Berlin nicht erfolgt
Ist. Das Auswärtige Amt ist bei jeder einzelnen Grenz-

·
»

Jn Anweer-
heit Zalewskis hat sein Vertreter zwar sein Bedauern Über
die Vorkommnisseausgesprochen, und das Kriegsministeritlm
hat eine Bestrafung der Schuldigen angeordnet, aber VOU
einem«Erfolg ist ebensowenig zu merken wie Von einer Enk-

schUlpigungder polnischen Regierung —- Jn Berlin ift man
der Überzeugung,daß die Polen an hand von Fliegenka'
nahmen eine umfassende Karte der deutschen Grenzgebiete
anfertigen. (»Schles.Zig« 521 vom 12.10.29.)
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WDIEZahl der Kollektivwirischaften in der HowjebUnion
; le Auf 60 000 angegeben, die rund 1 Million bäuerliche

Irtichaften mit 5 Mill. hn umfassen — Bis 1935 soll der

)4olga-D0n-Kanalfertiggestellt werden mit 4,3m Tiefe und
v m» reite auf der Wasseroberfläche Gleichzeitig «wird
Pn Rostow längs des Don zum Asowschen Meere ein Kanal

»UrSeeschilffeausgeführt, so daß die Wolgnschiffe in Roktow
Uf Seeschlffeumladen können. Die Kosten dieser Projekte

Werden auf 160——165 Mill. Rubel veranschlagt. 45.

h RelrhSwehrministerGroener richtete soeben aus Wilhelms-

hauenfolgende telegraphische Meldung an den Reichs-präst-

UentenzKreuzer »Leipzig« in Anwesenheit der Ehrengäste,
bn·kekIhnen 8 Uberlebende der im heldenmütigen Kampfe

91 den Falklandinseln gesallenen alten »Leipzig«-Besatzung,
aUf Marinewerft soeben glücklich vom. Stapel gelaufen.«

er Reichspräsidenterwiderte darauf: »Für die Meldung
VOM glücklicherfolgten Stapellauf dankend, wünsche ich dem

neu211«KreuzerE, der den Namen des im heldenmütigen
Fmpie bei den Falklandinseln am 8. 12. 14 gesunkenen
.keUzekS »Leipzig« trägt, und dadurch das Gedenken an

Wiss tapfere Schiff und die mit ihm untergegangenen

lRabenKameraden lebendig erhalten wird, allezeit glück-
IchkFahrt. Möge die neue »Leipzig« in treuer Pflicht-
erfJIUUUgder alten nacheifern. -gez. o.hindenburg, Reichs-
prastdent.« Lieg.

Ein Banketl der Ostafrikakämpfer mit LeitowsVorbeck in
London. Wie Reuter erfährt, hat General v. Lettow-

Drbeck die Einladung zu einem Bankett angenommen,
das Anfang Dezember in London zu Ehren aller Teil-

nehmer des ostafrikanischen Feldzuges veranstaltet werden

WITFLGeneral S muts, der die britischen Streitkräste be-

fehllgte,wird das Präsidium übernehmen. (»D.2l. 482
vom 17.10.29.)

Die Greifswalder Die nicht Raketenstartplalz7 Wie die

;.D.A. erfährt, trägt der Raketenforscher Pros. O b e rth
Bedenken,den ersten Versuch mit seiner Rakete in Gegen-
Wart vieler Menschen aus der Greifswalder Oie durch-
zufuhren Man will vielmehr einen Startplatz wählen, der

deinPublikum nicht bekannt ist. Ek- sollen lediglich einige
,elchsbeamte anwesend sein. Außerdem wird man ver-

suchen-;den Flug der Raketezufilmeny
’ · «

Berichtigung. Jn Nr. 14 des ,,Militär-Wochenblattes«
Vom 11.10.29, Spalte 552, muß es« heißen auf Zeile 7:

z-Von 110 Mill.« statt 11 Mill.,. und Zeile 8: »aus 6 Mill. t«

itatt 12 Mill. t.

Dfsizicc-Und Truppcnllcceiniglmch
Die Schriftleitung bittet um überfendung von Mitgliederliften und

ansenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten
ZU können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zusammentünfte.

Nachrichtenblätter sandten ein:

SI. R. 14, Nr. ag. J. R. eis, Nr. 44. Bad. L. Gr. R. 109, Nr.10. Der
eebate: J. R.114, Nr. s. J.R. 138, Nr.4. Trank-Abt 7, Nr. 1.
Ew. Artl., Nordmark, Nr. 52.

KurzeBekanntmachnngen kostenlos. Einsendung möglichst d r ei W o ch e n

vor der Zufammenkunft erbeten.

EhcynOffz. des früh. Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds.,
7

Ptchorr, .Kais.-Wilh.-Ged.-Kirche.

26.Res.Div.:Berlin, 2. Mi., 8,so abds., Siechen, Bchrenstr·

ZsGardesRz.F.: Berlin, 2. Di., 8 abds., Natt. Kl.

GsGardeiRHFJBerlin, 2. Do., de. Kas.
ren.R.9: Berlin, 2.Mi., 8abds., de. Kas. (Rittm.a.D. v.Trotha,

GBertni--.i")alensee,Friedrichsruber Str.11.)
Ven. R. 11: Berlin, 11., 7,30 abds·, de. Kas.

Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi» 8 abds., Pschorr, Kais.-Wilh.-Ged.-Kirche.
; J. R. 27: Halle, 2. Fr., Rats-schenke (Anschr.: Hptm a. D· Dahlmann,
Brandenburg a. H., Kurstr.14.) »

« s·
R. 28: Berlin, 2« Mi., 8 abds., Rest. Vichmann, Bulowstr.108.

WissR. Zö: Berlin, 2. Di» 8 abds., Natl. Kl.
»

ils. R. Zo: Berlin, 2. Mo., 8 ahds., Bierhaus Jancke, Jaaeritr·19.
üs.R. 37: Berlin, 10., sabds., de. Kas. (Wenn SUtg-- am 11-)

. 55: T etmoid, 2. Di., s nachm., Ressouree.
. 78- R. J. R. 92: Berlin, 2. Di, 7,so abds., Ldrn Kas.
. 85: Hamburg, 2. Slibd., 8 abds., Ldtv. Kas» Monckebergstr. 18.
. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi» 8 abds., Schneider, Kl. Kornmartt 19.
. 95: Berlin, 2. Do., 8 abds., NatL Kl. — Coburg, 15., 8 abds.

Ebrenbur .
,

R. 98: Berlin,2. Fr., 8 abds., Gaststätte Nettelbeck, Kleiststn 18.

R. 104: Ebemnitz, 2· Do., 8 abds., Eintracht-
R. 112: erlin, 2. Do, 8 abds., de. Kas.

»

Z. 113: s erljn, 2. Mo., 8 abds., Fürstenber klause,»Kururstendamm 202.

RO
R.

ZEISS
O

·

O

117: Berlin, 2. Mi. 8 abds., Mün n. L«wenbrau, s ikt.-Luise-P1atzg,
121: Stuttgart, 2. o., 8 abds., eichsw.-Kasino, Gr. Inf. Kas.
125: Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Offz.-Standorthekm- Gr. Inf. Kas.

o

o

oOOYOOPO
OYOOMQO

J. R. 129: Berlin, 2. Di., 8 abds., de. Kas.
J. R. 143: Berlin, 2. Do., 8 (lbds., de. Kai.
I. R. 147: Berlin, 2. Di., 8 abds., de. Kas.
J. R. 155: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas. — Bresla:i, 2. Do. der geraden

Monaie, 8 abds·, Nainslauer, an der Liebichhöhe.
I. R. 162: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Rest Siechen, Behrenftr. 23.
J. R. 172: Berln, 2. Fr., 8,30 abds., de.Kas. — Kassel, 2. Di., 8 abds.,

Kurz, Frantftirter Str. 79, Ecke Wittichstr.
I. R. 173: Barmen, 2;Snbd., 8,30 abds., imLöwenbrän Barmen, am Haupt-

bainibof. — Remscheid,2.·Snbd.,8 abds., bei Kam. Blasberg, Schützenstr.
R. J. R. 208: Berlin, 2. Di., 7,30 abds., Dessauer Gart» Dessauer Str.1.—-

Bratinscbweia, 2. Di» 8 abds-, Ohse, Fallerslebenstr. 7, Stadt Salzwedel·
. I. R. 267: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzeiih., Friedrich-, Ecke Taubenftr.

I. R. 452: Berlin, 2. Subd., 8 abds., Rest. Schleinpp, Friedrichstr. 239.
Dran. R. 11: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
Ul. R. 1: Breslau, 2· Mo., 8 abds., Schloßrestaurant Tauentzienplatz.
Ul. R. 11: Berlin, 11., Gebr. HabeL Unter den Linden so.
Ul. R. 14: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Pschorrbraii, Kais.:-Wilh.-Ged.-Kirche.
Felda. R. 6: Breslau, 2. Mi., 8 abds, Corps aus Borussia.
Felda. R. 10: Berlin, 10., 8.30 abds., de. as. (falls Sonntag, am Fr.

vorheri. — Hannover, 10., Neues Haus (falls Subd.od.Sntg.,nächst. Mo.).
Res. Felda. R. 44, Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
Felda. R. 237: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Leipiiger Hof, Königgrätzer Str.
Fußn. R. 1: Königs-berg, 2. Mo., 8abds., Offz.-Heim 1 (altes Pion.-Kasino).
Fußn. R. s: Berlin, 8., falls Sing, am 9., 8 abds., de. Kas.
Fußn. R. 10: Berlin, 10., de. Kas.
Fußn. R. 11: Berlin, 11., 8,30 abds., de. Kas. (falls Siitzfolg. Mo.).
Fußa.R. 13 u· 24: Ulm, Is» Artl.-Offz.-Heim, Zinglerstr. 70. — uttgart, 2. Do.
Offz. der bayer. schw. Artl.: München, 2. Di., 8 abds., Ofsz.-Kasino der

Pion.-Sctnne (Kafino der früh. Kriegsatad.), Eing. Papvenheimstr.
Pi· Vat. 2: Stettin, 2. Fr., 8 abds., Standorttasino, Kurfürstenstn 18.

Pi. Vat. ö: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de. Kas. .

Pt. Bat. 6: Beiiihen, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds., Handelshof
,

Pi. Bat. 9 n. 23: Hamburg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergstr. 16.

Offz. d. Nachr.-Truppc: Hannooer, 2. Mi·, 8 abds., Standort-Offz.-Heim.
TrainsAbt. 7: Minister-, 10. 11., Herbstfest 1929. »

:)ieichsofiz.-Bunv 1920: Leipzig, 2. Fr.,»8abds., Excelswn
Vetcrinäroffzrr. u. a.D.: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de.Kaf.
cDie Kanicradsihafi ehem. 43.Ref.-Feldartilleristen begeht in diesem Herbst,

gemeinsam mit den übrigen Regiinenisvereinen des ehem. xle Ref-
Korps, ihren s. siorpssRegimentstag

.

Eltern Regimentsangehörige er-

halten Auskunft dnich O. Müller, Berlin NZL Voltastr.1. v. A.

Geschäftlichek Hinweis.
Jm Anzeigenteil finden Sie wiederum von der bekannten Weingroß-

handlung, BoppardXRbeim eines ihrer so beliebten Soriiniente aufgeführt
Die benamten Weine von Rhein und Mosel sind so recht geeignet, frohe
Stunden in Familien- und Freundes-kreisen besonders aber auch das
bevorstehende Weihnachtsfest zu ver-schönem Ein jetziger Bezug darf schon
heilte warm empfohlen werden.

» «..Familiennachrichten.««
Verlobungem Georg v. Zehmen mit Frl. Jngeborg Doehm (Schloß
Weißigi. — Gniiter Lessing, Lt. a. D» mit Fri. Rutb Redlich (Buctow—
Duvrali). —

»Dein-zv. Boinbard mit Fel. Bettan Kivpenberg (Leipzig). —

Franz v. Rexrotb niit Frciin Felicitas v. Oetinger-Barkhaus-Wiesenhütten
(Huiidscl)eid—Carlshof). — Helmut Wohlfarth, Obli. im 18. J. R., mit FrL
Aiinemarie Zwisers (Bückeburg).

«

»

Verbindungen: Wilhelm v. Haugwitz, Lt. im ehem. G. Schütz. Btl., u.

u. Frau Geron, gev. v. Freier (Raduhn). —

Egbert»v.Heydcu u. Frau
Caspara geb. Castberg lBerlin-Oslo). — Hansbeinrich v. Koppenfels u.

Frau Gela, geb. v. Eschwege (Potsdam). — Hans Frbr. v· Ersta, Oberstlt.
a. D» u. Frau Marga, geb. v. Enckevort (Almerswind). — Konrad Röhr,
Oblt. V. (r.) Abt. s. (Pr.) Artl R, u. Frau Liselotte, geb. Zastera (Sprottau).

Geburtem (Soyn) Ernst v.Eicke Polwitzu Frau Katharina, geb. Rehm
(Polwitz). « Heinrich v. Baerst u. Frau Erita, geb·. Freiin Bibra

(Meiningeni. — Burghard v. Gadenstedt u. Frau Annina, geb. Freiin
Knigge iGadenstedi). — Otto Felix v. Kamete Oblt. a. D., u. »FrauHilde-
gard, geb. Görlitz (Schlawe). — Werner v. Borck u. Frau Eliiabeth, geb
v. Scheele (8.1)iogilno). — (Tochter) Henrich v. Rospatt u. Frau Jsabella
geb. v. Carstanjeii iPrittisch). — Bodo v. d. Marwitz-Friedersdorf u. Frau
Friede, geb. Freiiii v. Schilctinann (Friedersdorf). — Stuckenschmidt, Hptm
a. D. (Bahia, Brasilien).

»

Todesfälle: Helinuth Synold v. Schuz-Goldfus. Oblt. z. S. a. D» u.

drei Töchterchen (Rimptsch). — Hermann v. Schweinitz, Gen. d. Jn. .D.
(Dresden). Josef Walter, Maj. a. D. (Sablatb2. Frau Helene
v. Kreyfeldt, geb. Patzky (Breslau). — Woidemar Frhr. v. Lepel, Oberst
a. D. (Berlin) — Arthur Kretschmer, Hvtm a, ,D. iLeipzig). — Elisabeth
Freifrau Überbrück v. inodeiisteiii, geb. Retchsgrafin v. Enzberg (Müll)eim).
— Hermann Arendt, Hptm d. R. a. D. (Loslau). —- Matbilde v. Schor-
leminer, geb. v· Petersdorff (Kösen).

— Friedrich v. d. Decken, Genlt. a. D.
(Dresden-Blasewitz). — Ernst Riect, Ma1.d.L. (Hirschbergi. — Ludwig
Bittmann. Maj. a. D. (Berlin). — Ewald Kehl, Hptm a. D. lFrant-
furt a. M.). — Arnold Seidel, Oberstlt. a. D. (Berlin). —-Eivald v. Gruben,
Rittm a. D. (Comsow). —- Bernhard Stollbera, Genmai. a. D., zuletzt Kor.
des Hohenzoll Fusa. R. 13 (Psaffendors, Kr. Kohlen-it v. A-

Prismen - Feldstecher
nur Markenartikeh auf 12 Monats-seitenXI —-

oIIII Anzahl-Ing-
Pkospekt Nis. 42 gratisi

sen-list S steumassss.sessliu US
Sichhossnstss.s, Ists-. Ecke Linse-ten fol.l.iit:ov-I II S
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I II i e l s e lI
Dentist Staatl. ex.

Berlin sW19, Wallstr. 21J22
Untergrundbht. Spittelmarki

Zeugen-Laboratorium
Technischen Laboratorium
Licht-lloeh1requenz- nnd

Kohlensäuresbehandlnng

spreohstundem
Montag bis Freitag 9 bis 4

sonnahend 9 bis 1. Merkur 7929
—

Max Küst
Berlin sW l9, Niederwallstr. II

der
l- i e t e r a ni-
kunstvoller-

lcriegers und

spott-
abzeiehen,

Fahnen,
Fahnen nägeh

»

Fahnen-
Ieharpen, Ordensdekorationeiy

stiekereien aller Art.

—

die meisten Beamten ihre beim Tischlermeister

»

lulius lliwi - Berlin tl
weit ieh ihnen vorteiie biete in Mustele cllslilätells

PISISSII und zahlllllgshcsillgllllgesls Darum besiehtigen

sie beim Einkauf ohne Kautzwang meine Aussienqng III

bei llasse 50-0 Itahatt— 200 Insterziininerm
Leser

erhalten

-

ll lcli will lliiieiihellen.likieiiiiciilienzu Sammelnll
—- Verlangen sie Prospekt und Liste. —-

Fehllistenerledigung Auswahlenversand

Fis- nz lleinz (Eptm. a. D.), Wien lll, Messenhausergasse Nr·5.

Gut erhaltener
Damensattelgefucht.
Angebote an Kav.-Div., Weimar«

l

- Iraunschweig -

ISISIGII
IIICISIIIII
Johs. G. schmitt
III ISI Dass «I

kaut-en Pntstlam ---

oiiizien-liliiiil- uiiil welleiiiiiiiilel
indanthrenkarbig,bestens imprägniert, nach Mal-Z III-s- II". Zs·-

samt-ert- 6 Itietsene sagt-en
Meehanische Kleiderkabrik

Göttingen

Erstklassige speiselokale
Ende 1928 erweitert und erneuert

. Täglich abends
läsnstlesslmnxesst

Iannnuer

Nachfolger

Feinkost — Weine

Kattee —- Zigarren
Breite stralse 29

Tiellell Bibl
das bekannte llualitätsbrot

HolstenstraBe 63
in den bekannten Pilialen

und Verkauksstellen

Ieuruppin

vnosiiicliei
« Irilietagen , llantlsehuhe

, Wäsche , Sperlattiltel ,

llleurupnin
liltestes spezialgesehäkt am Platze

fiir

Sisenuiaren
saus- u. lliichengeräte

Frietlrielsslsillteltn-stI-.27
Telephon 45 —- Gksgriindet 1829

Ieuruppin

Adolf saene
Gegriindet 1857

Panier-handlung-
sämtlicher Bllrobedari:
von der schreibmasehine, Bäre-

tnöbeln bis zur Wand- and Falt-

. boiienbekleiiluug
Taueten « Lsnoleusn

Pernspreeher 206

—- Pntstlasn

llautt stehlen
bei

«

ll. ll. lloeppen s- Sohn
G. m. b. H·

lIeIse Königen-alle s
am Berliner Tor Fernrui 4136

siechesniseher sun-

peulschlantls S. li.
Reichsbund der Vereine

iiir Mineralstoiklehre (B.V.)
Gemeinniitziger Verband

zur Hebung der Volkswohlkahkt-
18 Landesverbände mit 400 Ver-

einen und 300 000 Familien.

Gesundheit bedeutet Vermögen-
Werbematerial kostenlos vom

Biobund, Potsdam

Geschäftsstelle: Nenbabelsberg
steinstralze 1.

Monatsschrift: .·Zeits(·-hrift k. Blo-
ohemie«·. Zentral-0rgan des Bio-

bundes k. alle Fragen d. Kranken-

heilungu. Medicopolitik. Bezug-spr-
dureh d. Post vierteljährl.1.50 RA-
Literkitur liefert preise-. der Blo-

verlag, Neubabelsberg, stein str. 1.

; Petstlatn —-

Viktoriastralze 85

Fernrui 1202

liesteilhatte sekugsquelle
sä Intl i eh er Lebensmittel

Der Raum dieses Feldes

kostet bei Aufgabe von

ls Anzeigen Ell-L 6,—
24 Anzeigen RM. 4,80
48 Anzejgen RM. 4,50

je Veröffentlichung

sit

Der Raum dieses Feldes

kostet bei Aufgabe von

13 Anzeigen RM. 12,—

24 Anzeigen RM. 9,60
48 Anzeigen RlliL 9,—

je Veröffentlichung

q-
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Ueuerfcheinungen

Artillerie im Feldkrieg
Kriege-geschichtliche Beispiele

Jm Auftrage des Reichswehrministeriums
bearbeitet von

Generalmajor a. D. Feeser
Mit 25 Skizzen RMH 8,—, gebd. RM. 10,—

Zum erstenmal wird hierin klar durchgeführten
Gedanken der Werdegang der Feldartillerie und

ihr taktischer Einfluß auf die Schlachtentscheidung
im Spiegel kriegsgeschichtlicher Beispiele gezeigt.
Das auf Veranlassung des Reichswehrministeriums
bearbeitete Werk bringt neue Erkenntnisse und

Lehren über die Eigenart der Artillerie und wird
bald sür jeden strebsamen Osfizier und besonders
auch für die Waffenschüler ein lang vermißtes
unentbehrliches Studienmittel sein.

Feldbefestigung
Dstgestelltan Beispielen der Kriegsgeschichte
Im Auftrage des Reichswehrministeriums

bearbeitet von

Karl Linnebach
Mit 44 Skizzen RM. 6,50, gebd. RM. 7,50

Ein vorzüglicher Kenner der Kriegsgeschichte be-

handelt im Austrage des Reichswehrministeriums
in durchaus neuartiger Weise die Feldbefestigung,
wobei er ihre Anwendung und ihren Einfluß aus
den Gang der Ereignisse an ausgesuchten Beispielen
klarlegt. Zum erstenmal wird hier der oft aus-

gesprochene, aber in einer kriegsgeschichtlichen Arbeit
noch niemals durchgeführte Gedanke entwickelt, daß
die Felbefestigung im Gelände ,,eingegrabene Taktik«

ist. Ein besonders wichtiges Studienmittel für alle

Offiziere und den Osfiziersnachwuchs.
—

Verlag von E. S.Mittler se Sohn, Berlin SW 68

All-kenn liöltzstll ;»;«
«

Dresden-Span- 20
»

Uhren, Gold- nnd silbekwnreu
»

Vertragsfirmav.508eamt.-Ver.

. sateelsmasalnnen
- Haus-linken

«
"

llerstellangnnolijed.Angni)ein
eigJVerlistättem Prejsliste um-

« L
sonst. Zahltingserleichterung.

sannst-tat III. Islölslks

lluinknlkliunalorian
Saal Pol-in in kommst-n

300 Bette-, Zimmer mit alle-» Karitont, fan-«st»ii«i,·sei-eine

Gesellscirajrsyaame Moor-bestie- sousie Famil-site medizinischen
Baaey im «aase. Meaiewmeeizaniseires instit-e Jene Jyz
elektriseire Benanaiang Gymnastik, Massen-e· Massen-ea,
Laff- umi sonnen-»kan- Liegeizaiie«. ideale Lage irr eigenem
an aen Kaina-le angrenzenden 25 Morgen gyojien Parie.

,

Ieise list-set Ils- ganse tells- geöffnet

Mitglieder ries D03. irr-a Angekdyige nie-« Wehr-nackt ji«-ie-
weitgeirenaes Entgegenkommen Aasieanji and Presse-Sie einfer
are Verwaltung ries Sanaioriums ««a»»«»ll»« G- D- Niemals-ex

Phora-Apparate alle- Ilerlten
Photoslleisnslhneniatogsseph
Phora-sedekfsssstsl(el
Plusia-Arbeiten anerkannt bestens
Fritz-nen-a.1·lleatessglasets,spez.,,ZeiB«

·

Waffen zus-

Jagktli. höchst-Vol endung
Weiten Its-n

Spottet-niesen
Waffen zum sein-t-
IIaffen fiiss Jugenkllielle

(Kle1nkaliber)
Zielkessnsseluse l separate-sen

kriedvielistssase 73 Telephon - lliletslusss 491 9

—-

Miiiekliiiililiie— Mililiilciiiskcsi
bringen traute Stunden in Familien- und Freundeskreisen.

Geben sie diesen stunden eine besondere Weihe durch einen

guten Tropfen edlen Redensaftes.

Ich empfehle 1hnen daher mein soktitnent Ils-. Is-

5Fl. 1928 er Laubenheimer Berg . . . . . . . . .. istRM.0,95——RM.7 4,75
4Pl. 19280r Rüdesheimer Berg . . . · . . . . . .· u RM.1.25—RM. 5,—
4F1. 1928er Bopparder Hamm Riesling n RM.1,50—RM. 6,—
2 Pl. 1928 er Gimmeldjnger Meerspinne . . . . HiRM.1,70— Eli-L 3.40
5b’l. 19280r Mesenicher Königsberg . . . . . .. aRM.1,10—Rl-l. 5,50
4PL 1928 er Brauneberger Riesling . . , . . .. aRM.1.40—RM. 5,60
2Fl. 19280r Berncasteler senwanen . . . . . .. it RM· 2,-——1)»M. 4,—
2 Fl. 1923 er Uhu-L Hi. Couronne, St. Emjlion a IdM-1,65 — RM. 3,30
1Is’1. Male-ga, rotgolden. superior . . . RM. 1,65
I Fl Deutscherweinbmnd.la,38-400l0 .RM. 4,—

30 Pia-sehen Zu dem Vorzugspreise von . . . . . . . . . . . . . . .. RM.43,—
Kiste und Glas leihe-eise, ab Boppard, solange Vorrat.

Zahlt-st- abziiglich 30,-0 skonto sofort nach Brhalt der Ware
oder in III-ei gleichen Monat-raten, beginnend Init dem

Ersten des der Lieterung folgenden Monats

Jlerbstlist(1 1929 gerne zu Diensten. Versand von 20 Plaschen an.

kran- seliwan.llleingkollllanlllung
kennend-Inein« Postfaen S-

Beziehen Sie sich bitte bei Ihren Bestellungen
stets auf das »Militär-wochenblatt«.

Ei
v

Y .» .

Gegriindet 1883

s lI

preisfnekkie
in bekannt solider Ausführung

Reiscpelzc X Gehpclze J Auto-

vclzc - Sportvclze J pein-
gefuttertc Damen - Mäntel

,

Damen - Vclsmcintgh außen
Pelz - Pelzsutter iur Damen-

und Herren-Pein - Bciatzvelle J Chausfeur-
Pelze - Pelzbefatze - Pelzdecken - Pelzfußsäcke
Umarbeitung von P clztv at eni

Reparatureu , Pelzüberzüge
Bei näher-er Angabe des Gewiiuschten Spezialangebot

Vreislifte umgebend franiol

ltälllialier zalmbelag
Ein Kummer waren stets meine gelben Zähne. Nachdem ichalle

Hilfsmittel angewendet hatte. versuchte ich es mit »Chlorodont« und
die Wirkung war erstaunlich. heute erfreue ich mich gesunder, weißer
Zähne. —-

gez· E. Jacobi. Landsberg a. Warthe.« — Ueberzeugen
Sie sich zuerst durch Kauf einer Tube zu 60 Pf» große Tube 1 Mi.

Chlorodont-3ahnbiirsien 1.25 Mi., für Kinder 70 Pf. Chlorodonts
Mundwasser 1.25 Mk. Zu haben in allen Chlorodoni-Verkaufsstellen.

WilllllllIlllilllillllllllllllliilllllllillllllllllll
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Nähmaschinen
in alth ewälotrter Güte

Weitestgehenöe
Zu« Mugserzeiclcterungew
WBHFS Monats-niest-

singerjxtähmasehiaen
Aktieage se useh aft-
singer Leiden Ahorn-«-

sz Hokjuweliere - gegründet 1761

set-list Ws - charlotteastr. 55

JUWelery - Sol-schmuck- - Alberti-erer-
Beskeclce - («»e« - Ehrermreise

Werkstatt im Hause — Vorschriftsmäiz. Orden-Zusammen-
stellungen —- ln- und Ausland —- Originol , Ninicstur

»Wie its-ge leh meine Order-Ja
— Broschüre 1.25 M. portofrei.

siedet s- sehn

As Merkur 27 86

Postecheckk Berlin 22769 —-

veebilligi und verbessert
die ceheuseersitltetuugt

endefxg
Bein wovor-

PkrnilithecBeamten-Vereinzu Harmonik
Lebensversichetuugövereia aufdegeuseittgkeit
Verirrt ganitali vieler bedeutendes Verdünde und Firmen.
Pollen christ: Damiette-, Postichließiach Nummer

giegoründei
1875 Geichäftögebiei:Das ganze DeulxcheReich.

e kigste Beiträgei - Keine Nqchichußvekpsiikmunql
Jadkeedividende 1928: bis Ia 42 Prozent des Beitrage-

AAAAAAAAAAAA4A

AAAAAAAAAAAAA
HERREN-MODEN

UNlFOKMEN
arbeitet kontraktlich für die Heereskleiderkasse

klslkochll SICKIANI
BERLIN NW6, KARLSTRASSE 8c

Fernsptecbek: Norden 8269 fsffffsffffvf
fvvvavffffvvvsffvfvvavvavvvvvvs

III-IIIIIITIIIIIIIIIIIIIIII-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIsIsIIIIIIII-IIIIIssssseIesssIIIIsI

I I I I I Spediteuksfafel I I I I I

laserate ja iier .spetiitenk-Tatel« des Militiirswochenblattes finden dauernde Beachtung-

setlltsiclsskletteahukg

CSULIMIM
Wohnung-tandem

Höhestkaaspekt
( Lagers-sue f

Bis-. GlejsaaschL Anh. Bahntx

sophie - Charlotte - streute 15

Telephon:
Wilhelm 44, so, 99, 1806, 6196

set-sitt -

SUSIII IAII
Geer. 1887

Berlin so 36, Waldemarstralse 30
Tel. P 1 Moritzplatz 9763 und 9843

Ist-e Its-ausset-
Wohnungstaaseh

Mode-net- Möbelwagensbastzag

LIFMIZco.Mi.
Internationales Speäitjonshaus

Berlin NW40, Alt-Moahit 139
Hause 1920—24

Wohnungssllmtilqe

seklinslßitålitetäftoltlo-
Frankfurt-Miets-

U Uspe Nur S edition Möbeltre
Sonst-os- r.ssssr. P - nsIZM

seit 1882 Wohnung-nachwei-
FerdinarlidstgalzeZSTJPEF5161

.

Amt Lichterfe de ’amme - r. o pqmsiige
1n1and, Ausland, Ubereee skssskqusxqsqk

Wohnungstauseh spie-eher withelmspiatzu — Tei. 2086137

stellte-seiest -

Allgemeine Möbelspedition
und Abfuhrgesehäkt

MIJ lcills Ncllliliilsliili.
E a l b e r s t a d t

Keines- tI u I- steuqu SZ
speüition — Engelsang

Klöheltkaaspokt — Wohnnnzstaaseh

Könisebessm Ps-. -

sklltw Ieili 8 co.
spezialmddelttaaspekt

Wehenagshesehaffuas
König-berg, III-.

Tragheimer Kircheustkslie 42
Tel. 1390 und 4445

lslanaover. Welfenstrase s—8
Fernsprechen s 3019

Hebel-pessima
Wohnung-beschaffen-
Isssol -

Broeckelmann sen.

ö! Grund
Iukfüksteastkase s

Telephon: ll, 12, 499

sähest-satte osst
Wulst-ungebeu- sitt-III

silbekt schillllic
sit-Ists l. Ists.

llillilseltksnspokt
sodann-Staaten
Königsstrase 51-58
Telephon: 2202 a. 2270

lnternatioyaier Möheltransport
lEAN WOLFEL, NURNBERS

Melanchthonpletz 5—7
Tel.: 40363 u. 41002

Abtlg. l: latet-a. Uö belttsa Spott
Abtig. ll: Aatmlilöheltkeuspokte
AbtnglL Möbellagekaag
Athg. lv: Wohnungen-dasel-

Erste Bmpfehlungen

Berannvoruich iüt Den redaktionellen Tetix Generaueumant a. D. von Auweh Berlin W15, Famnenstraße 60, Fernruf Oliva 975.

Verantwopuichfür den Anzetgentetl: Hugo bettel- B«ertm-Schönevekg,Thokwawieusiraße u.
Truct von Ernst Sieqfrted Mittler und Sohn, Buchdruckeret G. m. v.»d.« Bektin SWHC Hochstraße 68—«·
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